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1 iſt hierdurch im Stande, nicht 
Tau- rol nur eine billige, elegante Ver⸗ 
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Nachfeage beweiſt. 


ſind Cigaretten 


Frou Frou, 
welche von Anfang bis 
Ende nur mit Ma ſchi⸗ g 
nen ohne ee 
Gebrauch der Hände 
angefertigt werden. 
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Geldſchränke sg 


Praxis wſeder auf 
aus Stahl panzer, ohne Fugen (glatt) 


Dr. med. M. Berenstein, 
Angenarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 45, II, Sprechſtunden von 
ganz neuer Conſtruktion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt find und mit 9— Vorm. und v. 4—6 N achm. 
keinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen werden Können. Die Wände dieſer Geldſchränke find mit 
einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geld ſchränke übertreffen durch ihre 
Con ſtrukt ion alle bisherigen engliſchen und amerikaniſchen Syſteme. 


ROBERT EME TE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


| 
| Nervenarzt 


I MED. ‚HEINRICH BRAEUTIGAM 


| wohnt jetzt Promenadenſtr 29, 2. Etage. 
Sprechſtunden v. 9—11 u. von 4—5 Uhr. 
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3 Blachownia 
Eiſengießerei und mechaniſche Merkitatt 


Bahuſta ion Czeuſtochau, 


Sup. Petrikan. 
Eigenthum Sr. Majeſtät des Kai ſers. 


Pachtnerk der Kuthuriunhütte Atlirn-Geſellſchaft 


Sielce 131 werde, 


alle Sorten Handels, * und Maſchinenguß. 


roh und bearbeiret, ſowle 


führt aller Art Reparaturen aus an Maſchinen u. Ge⸗ 
räthen jeder Gattung. 


N. 


Die neuerdings zum Verkauf gebrachten Cigarren 


LEOFOLDUD 


m Preife von 6 Rs, 5 Rs., 4 Rs., 3 Rbl. 20 Kop. für 100 
Stück in Verpackung zu 100, 25, 10 und 5 Stück, die ſich durch 
die hochfeine Sorte des Tabak-Blattes, durch den vorzüglichen Ge⸗ 
chmack und das Format auszeichnen, find in der renommirten 


einzigen, ſpeciellen Pigarren- Fabrik 
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G. Ruhtenbe 


K. Kuchenv islel E Oo. Das Gummi ⸗Wagren⸗ Lager 
in Riga | der Actien⸗Geſellſchaft 
hergeſtellt und eingetroffen in hub Tabakniederlagen des Handels- 
auſes 


Topix: 


it nach der Petrikauer⸗Str. Nr. 49, 
A la ie Haus des Herrn Dawid Prussak, verlegt worden. 
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Herm. pen. * A. WILDAUE l. 


Puarllauer⸗Straße Nr. 59, wohnt jetzt Petrikanerſtr. 153, gaus ZJatiſch, 


J. Rosenblum 


Haupt⸗MNie der age: Senatorsta Nr. 42, Filialen: Twarda Nr. 8, Nowy-Swial 9, 
Krakauer Vorſtadt Nr. 79. Nalewki Nr. 34 


Dr.med.Goldtarb|| ” | 
Evecialarzt für Haut Gefchlechts« und Sheciakanii fur Magen und 


benerifche Krankheiten, 


iell Haut-, Geſchlechtg⸗ und ſpyyppilltiſche Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 Darm ⸗Kranke 
Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Dee | rauchen und 8 3 . = 
ydrotherapie, (Waſſerheilver⸗ Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensti, f 
ofteten zen 5-11 und 3—6 Uhr. laben nach ber Wethobr ref. WI n tern! prechltanden: 3.11 Uhr Sen u. Ur. med. Haybaum 
yſtem: Naturheilverfahren. und des Prälaten Kneipp. 6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr ift vom Auslande zurückgekehrt. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9—11 Uhr, Nachm. 
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Petrikauer-Straße 13 
reupfiehlt in großer Auswahl 3 


Gas⸗ und Petroleum⸗Kronſeuchter 


Annahme ſämmtlicher Reparaturen, ſowie das Umarbeiten der 


dodzer Tageblatt 
Die Gas⸗, Petroleum⸗ und eleetriſche Lampen⸗Fabrik 


Petroleumlampen auf Gas und Electricität, 
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und Sandſte in, Podeſte, Balkonplatten, ſchmarze 
voller Ausführung und zu ſolideſten Preifen. 
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KANKKAERUERKRRERKÜRKKURKRRRKEREERK 
Das Grabdenkmal⸗ u. Steinmetz⸗Geſchäft 


L. WAS 


iſt von der Konſtantiner⸗ nach der Kirchhof⸗Straße übertragen worden 3g 
und empfiehlt Grabdenkmäler in Granit, Labrador, Marmor und Sandſte in, fünſtle riſch ausgeführte Grab⸗ 
figuren u, Blumenkränze, ſchmiede- u. gußeiſerne Grabgitter, Einfaſſungen, Grüfte, Treppenſiuſen aus Marmor 
und weiße Krtzſtall- Grahpletten in neuer pracht⸗ 
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Garten und Reſtaurant 
Hotel Maunteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 


DM. KARL NANTSLOWSKL 


Entree 26 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abennements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn» und Feiertagen Anfang 7 uhr 

J. Petrykows ki. 


Theater 


AA To 


Auftreten 


der ſämmtlich neu engagirten Mitglieder! 


Neu! Frl. Bredow, Neu! 
Coſtüm » Sonbrette, 
Nen! Irl. Sorelli, Neu! 


—Tiederſängerin. 
Nen! Frl. Clermont, Nen! 
Chanſonette. 


Curierte Eiferſucht! 


Poſſe mit Geſang, 
ſowie Auftreten ſämmtlicher Artiſten. 
Achtungs voll 
I. Schönfeld, Director. 


RESTAURANT 


Frankfurt. 


Men! Menu! 
Heute und täglich 
große Specialitäten- "TE 
Vorſtellung. 
== MISS LILIAN LVS, = 


die vorzügliche engliſche Sängerin urd Tänzerin, 
Frl. Helene Viola, 
— Wiener Couplet⸗ Sängerin 


und 
Frl. Käti Leonardi, 
jugendliche Excentrique⸗Sängerin; außerdem Auf 
treten des ganzen Artiſten⸗Perſonals. 
wu u dieſen Tagen nene Debnts, 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand -⸗Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 

— ei 


Dr. E. Sonnenberg 
aus Zgierz 
hat ſich nach ſpeciellen Studien im Auslande, in 
Lodz niedergelaſſen. 
Haute und Vineriſche Krankheiten. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wulgansla). 
Empfaugsſtunden von 10—1 und 3— 7. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſter Beſuch. Am 9. (21.) Julf, 
um 1 Uhr Nachmittage, geruhle Se. Majeſtät 
der Kaiſer in Begleitung S. K. H. des Groß⸗ 
fürſten Michail Alexandrowitſch auf der Yacht 
„Marewo“ und einem Torpedoboot aus Peterhof 
auf der Kronſtädter Rhede einzutreffen und den 
Kreuzer „Roſſija“ zu beſuchen. Im Gefolge Sr. 
Majeſtät befanden ſich der Kommandirende des 
Kaijerligen Hauptquartier, General » Adjutant 
Heſſe, der Blügeladfutant du jour Pieutenant 
Graf Scheremetjew und der Flaggenkapitän Sr. 
Majeſtät, Contre⸗Admiral der Suite Loman. Um 
2 Uhr 35 Min. geruhte Se. Majeſtät einen 
Dampfkutter zu beſtelgen und ſich an Bord der 
„Roſſija“ zu begeben, wo Allerhöchſtderſelbe vom 
Oberkommandeur des Kronftädter Hafens, Viee⸗ 
Admiral Kasnakow, dem Stabschef des Hafens, 
Contre⸗Admiral Weſſelago, den Contre⸗Admiralen 
Heſſen und Meſſer und dem Kommandeur des 
Kreuzers, Kapitän 1. Ranges Domoſhirow 
empfangen wurde. Se. Mafeſtät geruhte über 
eine Stunde auf dem Kreuzer zu verweilen und 
die ſen eingehend zu befichtigen, worauf um 3 Uhr 
55 Min. auf der Vacht „Alexandrija“ die Rück⸗ 
kehr nach Peterhof erfolgte. Bei der Abfahrt 
Sr. Majeſtät erdröhnte von der „Roſſija“ ein 
Salut von 31 Schüſſen. Se. Majeſtät wurde 
auf dem Kreuzer „Roſſija“ auch von dem Er⸗ 
lauchten General » Admiral, Großfürſten Alexei 
Alcxandrowitſch, begrüßt, Höchſtwelcher in Ber 
gleitung des zeitw, Verweſers des Marines 
Minifteriums, Vice ⸗ Admirals Avellan auf der 
Vacht „Strjela“ aus Petersburg eingetroffen war. 
Anläßlich des Beſuches Sr. Kaiſerlichen Mafeſtät 
hatten ſämmtliche auf der Rhede und im Hafen 
von Kronſtadt befindlichen Handelsſchiffe Flaggen⸗ 
gala angelegt. 

— Allerhöchſte Revue. 
geruhte Se. Majeſtãt 
Neu⸗ Peterhof eine Revue über die Zöglinge der 
beiden oberen Klaſſen des Pagenkorps, des Ni⸗ 
kolai⸗Kadettenkorps abzuhalten. In Anlaß der 
bevorſtehenden Allerhöchſten Revue hafte das Bas 
ger der Kadetten ein feſtliches Ausſehen angenom⸗ 
men und war mit den Flaggen in den National- 
farben geſchmackvoll dekorirt. Gegen 1 Uhr Nach⸗ 
mittags verſammeiten ſich im Lager zahlreiche 
hohe Würdenträger, unter denen ſich der Ver⸗ 
weſer des Minifteriums des Kalſerlichen Hofes, 
der Chef des Generalſtabes, der Kommandirende 
des Kaiſerlichen Hauptquartiers, der Chef der 
Militär⸗Lehranſtalten befanden. Auf einem Flü⸗ 
gel der Kadetten hatte ein Muſikkorps Stellung 
genommen. Zuerſt ſchritt die Front der Chef 
der Militär⸗kehranſtalten, General der Infanterie 
Machotin ab, darauf folgte in Vertretung des 
abweſenden Kriegsminiſters der Chef des Gene⸗ 
ralſtabes, General⸗Adjutant Obrutſchew. Bald 
nach 2 Uhr Mittags trafen im Lager ein 33. 
KK. HH. Großfürſt Michael Alexandrowitſch, 
Herzog Georg Maximilianowitſch von Leuchten⸗ 
berg und Ihre Hoheiten Prinz Alexander Petro⸗ 
witſch von Oldenburg nebſt hoher Gemahlin. 
Brauſende Hurrahs verkündeten kurz darauf das 
Nahen Sr. Mafeſt ät des Kaijerd und 
Ihrer Mafjeftät der Kaiſerin Ale⸗ 
gandra Feodorowna. Nachdem Se. Ma 
jeſtät die Eguipage verlaſſen hatte, geruhte Er 
unter den Klängen der Volkshymne die Front 
abzuſchreiten. Nachdem die Kadetten an den 
Majeftäten im Ceremonialmarſch vorbeideſilirt 
waren, wurde jede einzelne Kompagnie beſonders 
des Kaiſerlichen „Spaſfibo“ gewürdigt. Alsdann 
geruhten Ihre Majeftäten, geleitet vom Oberarzt 
und in Geſellſchaft der anweſenden hohen Herr⸗ 
ſchaften das Lazareth zu beſuchen und darauf das 
Lager zu verlaſſen. Später fand ein feierlicher 
Goltesdienſt ſtatt, auf den auf Ihre Ma ſeſtäten 
und das ganze Hohe Kaiſerhaus der Segen Got⸗ 
tes herabgefleht wurde. (St. Pet. Ztg.) 
Zum bevorſtehenden Aufenthalt des 
deulſchen Kalſerpaares erfährte die „St. Pet. Ztg.“ 
Die Ankunft erfolgt am 26. Juli a. St. gegen 


Am 10. (22.) Juni 
der Kaiſer in 


11 Ur Vormittags. Wiewohl die erhabenen 
Gaſtgeber Ihren hohen Gäſten auf der Pacht 
„Alexandria“ entgegenfahren ſollen, findet der 
eigentliche Empfang in Peterhof an der Anfahrt 
ſtatt und dabei Borftellung der beiderſeitigen 
militäriſchen Suiten. Die Vorſtellung der 
Minſſter und der anderen Würdenträger erfolgt 
im Palaie. Der Nachmittag wird Beſuchen bei 
den Mitgliedern der Kaiſerlichen Familie gewidmet 
fein. Abends — Gala⸗Diner. — Am 27. Juli 
werden der deulſche Kaifer und die Kaiferin die 
Feſtungskirche beſuchen und Kränze auf den 
Gräbern niederlegen. Darauf wird Kaiſer 
Wilhelm am Gottesdienſt und an der Eins 
weihung des neuen Flügels im Alexander⸗Hoſpital 
für Männer theilnehmen. Den Weiheakt wird, 
wenn wir recht berichtet find, Herr Paſtor 
Findeiſen von der Pelri⸗Kirche vollziehen. Der 
Empfang der reichsdeutſchen Deputationen in der 
Botſchaft ſchließt ſich zeitlich an die Feier im 
Hoſpital. Darauf findet in der Botſchaft ein 
Frühſtück ſtatt. Der Empfang des diplomatiſchen 
Korps im Winterpalais, Abends um 6 Udr der 
Umritt im Lager von Krafinofe Sſelo, Zapfen⸗ 
ſtreich, Gala⸗Vorſtellung im Theater von Kraſſnoſe 
Sſelo (Ballet) werden den Reſt dieſes ſehr Fer 
ſitzten Tages in Anſpruch nehmen. Für den 28, 
Juli iſt die Kaiſerparade in Kraſfnoje Sſelo 
nebſt Frühſtück im Lager, Abends eine Gala⸗Vor⸗ 
ſtellung auf der Olga ⸗Inſel (Abenteuer des 
Peleus) in Ausſicht. — Ueber den 29. Juli 
haben wir nichts in Erfahrung bringen können, 
außer daß vorläufig für den Abend eine Illu⸗ 
mination des Peterhofer Parks, der Thee in 
Monplaiſir und ein Feuerwerk daſelbft anberaumt 


ſind. Am 30. Juli (11. Auguſt) findet nach 
den bisherigen Dispofitionen die Abreiſe des 
deutſchen Kaiſerpaares in früher Vormittags⸗ 


ſtunde ſtatt. 
— Durch das am 13. Mai dieſes Jahres 
Allerhöchſt beſtätigte Gutachten des Reichsraths 


iſt es dem Miniſter der Landwirthſchaft ge⸗ 
ſtattet worden, freie Krons⸗Obrokſtücke und 
kleinere Waldparzellen den Volksſchulen des 
Minifteriumd der Borkdaufllärung und des 


geiſtlichen Reſſoris zu Unterrichtszwecken zu über 
weiſen. Für den Fall, daß in der Nähe der 
Schulen keine freien Ländereien vorhanden ſein 
ſollten, hat der Miniſter der Landwirtſchaft das 
Recht, zweckmäßig belegene Privatländereien gegen 
Kronsländereien auszutauſchen. Dieſe neue Re⸗ 
gierungsmaßnahme deutet darauf Hin, daß die 
allgemeine Volksbildung vom Staate als Unter⸗ 
pfand auch für die Hebung der Endwlrthſchaft 
betrachtet wird. Indem die Regierung durch 
Zuweiſung von Ländereien an die Volksſchulen 
eine Bevorzugung, deren ſich bisher ausnahms⸗ 
weiſe nur wenige Schulen erfreuten, verallgemeinert, 
ſchafft ſie zugleich die Möglichkeit, die materielle 
Sage der Volkslehrer zu verbeſſern. Ferner wird 
von nun an unſere Volksſchule eine Pflanzſtätte 
praktiſcher landwirthſchaftlicher Kenntniß werden 
und beſonders einige Zweige der Landwirthſchaft, 
wie z. B. Obſt⸗ und Gemüſebau, Bienenzucht 
u. ſ. w. dürften hieraus großen Gewinn ziehen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß das inittatoriſche 
Vorgehen der Regierung auch Privatperſonen zur 
Nachahmung veranlaſſen wird. 


— Das Polizei» Departement bringt auf 
Anſuchen des bulgariſchen Miniſteriums des Aus⸗ 
wärtigen zur allgemeinen Kenntniß, daß notarielle 
Akte, Vollmachten, Kontrakte und andere in 
Rußland abgeſchloſſene und zur Vorweiſung be⸗ 
ſtimmte Dokumente mit dem Viſum des 
Kalſerlichen Miniſteriums der Auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten verjehen werden müſſen, deſſen 
Unterſchrift und Siegel von der diplomatiſchen 
Agentur in Bulgarien, oder bei Ermangelung 
einer ſolchen don der ruſſiſchen diplomatiſchen 
Agentur in Sofia zu beglaubigen iſt. Dokumente, 
die mit einer ſolchen Beglaubigung nicht verſehen 
find und nur das Viſum der türkiſchen Konſulate 
enthalten, werden von den Behörden Bulgariens 
nicht als rechtsgiltig angeſehen. 

— Zu der Verleihung der Rechte des erb⸗ 
lichen Adels an den hebräiſchen Millionär und 
Philanthropen, Wirkl. Staatsrath und Ritter des 
Stanislaus- und Annenordens 1. Klaſſe Jakob 
Samuelswitſch Poljakow dräckt Fürſt Meſcht⸗ 
ſcherski in feinem Tagebuche feine Freude and. 
Hier wird, ſagt er, Ehre erwirſen nicht dem 
Golde, hier wird nicht der Reichthum belohnt, 
den fremde Hände erworben, ſondern das lang⸗ 
jährige Leben eines Mannes, der weniger fein 
Geld, als vielmehr ſein Leben, ſeine Seele, ſeinen 
Verſtand und fein Gewiſſen in den Dienft jener 
Intereſſen geſtellt gat, welche denen des Adels 
am meiflen entſprechen: den Intereſſen des Lan⸗ 
des, ſeiner Bevölkerung. Ich habe in meinem 
Leben viele jüdiſche Millionäre geſehen, die nach 
dem Adel ſtrebten, indem ſie große Spenden zu 
wohlthätigen Zwecken machten, im Grunde aber 
nichts weiter wollten, als ihrer Eitelkeit fröhnen. 
Wer kennt ſie nicht, die jüdiſchen Millionäre Pe⸗ 
tersburgs, die ihre ganze Seele auf's Geld ge⸗ 
ſetzt haben? Und weil das bei meinem alten 
Freunde J. S. Poljakow nicht der Fall if, 
darum habe ich mich ſo ſehr gefreut über die 
ihm auf ſeine alten Tage zu Theil gewordene 
große Gnade. 

— Ueber einen Ueberfall auf ruſſiſche Mar 
troſen des Panzerſchiffes „Nikolaus I.“, der von 
einem griechiſchen Volkshaufen im Piräus verübt 
worden iſt, entnehmen wir dem „Kpom. Bora.“ 
nachſtehende Mittheilung. Fünfzig Matfoſen des 
Panzerſchiffes wurden gelandet und ſollten um 7 
Uhr Abends an Bord zurückkehren. Wenige Mi⸗ 
nuten vor Abgang der Schaluppe nach dem Pan⸗ 
zerſchiffe, als ſich bereits die meiſten Matroſen in 
der Schaluppe befanden, wurden unſere Malroſen 


Nr. 16 


von einer ungeheuren 


Volks menge 
welche die Unſrigen mit Steinen, Flaſchen f. 


und Stühlen bombardirten. Der noch 1 
zurückgehliebene Lieutenant Nelidow 1 
Bootsmann des Panzerſchiffes wurden d 
Opfer des griechiſchen Fanatismus. S 
Nelidow durch mehrere Schläge auf de 
betäubt zu Boden ſtürzte, hörten die 
nicht auf. Auch der Bootsmann hatte fa 
ten. Der Midſhipman Tſcherkaſſow, der 
dem Dampfkutter befand, erdieit, augen 
mit einem Stein, einen Schlag, der ihr 
die Lippe verletzte und mehrere Zähne au 
Auch vom Kommando wurden viele verlez 
nehmlich am Kopfe. Auf das Panzerſch 
ſogar geſchoſſen worden, was dem Minifte 
Anlaß gegeben hatte, mit einer Entſchuldſ 
Bord zu erſcheinen. Allein dieſer Umſtand 
das Ereigniß vom 22. Juni, welches kein 
ges war, nicht verhindern; es find Anhalt 
vorhanden, die darauf hindeuten, daß das 
niß vorbereitet worden iſt. Als von der 
ſchen Regierung Genugthuung verlangt 
entſchloß fie ſich dazu nach einigem . 
Leider war die Forderung nach Genug 
nicht mit jener Feſligkeit geſtellt, durch wel 
die engliſche Diplomatie auszeichnet. Un 
deſſen, daß die geſtellten Bedingungen ſehr 
voll waren, wurden ſie dennoch nicht 
Ohne eine Antwort zu erhalten, muß! 
Piräus-Feſtung am 25. Juni, um 4 Uhr 
mittags, dem ruſſiſchen Volk einen Sal 
21 Schüſſen abgeben. Präciſe 4 Uhr N. 
tags wurde auf der Piräus-⸗Feſtung, die 2 
den Ruſſen geſchenkte Kanonen befigt, von 
griechiſchen Weibe unſere Flagge gehißt. A 
begann irgend ein Juvalide den Salut abzuf 
der Salut beſtand aus 7 Schüſſen, währe 
übrigen Schüſſe ſogar nicht von dem Ofſtzi 
hört wurden, der von dem ruſſiſchen Panz: 
auf die Jeſtung abkommandirt wurde, u 
Zeuge dei der Abgabe des Saluts zugeg 
fein. Die als Zuſchauer in der Nähe beſind 
griechiſchen Matroſen lachten laut über diefe 
ruſfiſchen Flagge erwieſenen Salut. In Ru 
kennt man wenig das zeitgen öſſiſche Gel 
land; alles Wiſſen beſchränkt fi darauf, d 
Griechen orthodox find. Doch über die 2 
rungsform der Orthodoxie und über das B. 
ten Gricchentauds zu ſeinem Wohlthäter Ruß 
hat man bei uns die verkehrteſten Begriffe. 
kurzer Aufenthalt genügt, um eine völlige 
täuſchung über das Weſen dieſes känſtlit 
ſchaffenen Staates zu veraulaflen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Die Geſandtſchaft des Fürſten Uchtomſt 
Li⸗Hung⸗Tſchang. Dem in der heutigen % 
mer der „Hon. Bp.“ erſchienenen vierten R 
briefe des Herrn Sigma entnehmen wir 
Schilderung des Diners, welches Ei⸗Hung⸗Tſ⸗ 
am 11. Mai d. J. der Geſandtſchaft des Fü 
Uchtomski in feinem eigenen Haufe gab: 

„Beim Eingange empfing uns der Q 
mit lächelndem, fröhlichem Angeſicht. 
maſſiver Körper, ſein kleines Zöpfchen und 
weites Gewand erinnerten an einen Diakon 
Lande. Er führte uns in ſein kleines, 
Schnitzwerk geſchmücktes und von Bächerſchrä 
erfülltes Empfangszimmer, an welches ein kl 
ſchmuck⸗ und möbelloſes Studenten⸗Zimme 
ſtößt, in dem der chineſiſche Gladſtone ſeine 
richte an den Kaiſer abfaßt und alle Berat 
gen über europäiſche Angelegenheiten abhält. 
Empfangszimmer bemerkte ich die Porträts 2 
Majeftäten und Ausſchnitte aus dem „Gent: 
welche Gladſtone und Li⸗Hung⸗Tſchang im 
von Hawarden Caſtle darſtellen. In der $ 
des Fenſters hing das Porträt S. J. Wi 
mit der Widmung: „Dem weiſen Rathgeber 
großen Bogdychan“. Das iſt der ganze 2. 
den wir im Haufe des erſten Miniſters gef 
haben, der dem Gerüchte nach ein Vermögen 
5 Millionen Dollars beſitzen ſoll.“ 

Das Diner, welches aus 13 Gängen beſt 
wurde im gleichfalls nicht großen Speifezin 
eingenommen. Li⸗Hung⸗Tſchang bediente ſich! 
Ehen nicht der chineſiſchen Stäbchen, fon 
führte Meſſer und Gabel in europälſcher W 
Während des Eſſens erhob ſich der „Grand Se 
tary“ (jo nannte er ſich auf den Einladunge 
ten) und der Dolmeiſcher Talſchin verla 
ruſſiſcher Sprache folgende Rede: 

„Im vorigen Jahre ſandte mich Seine 
jeſtät der Bogdychan zur Heiligen Krönung 2 
Mojeftäten als außerordentlichen Geſandten 
Moskau, um ihren Maſeſtäten feinen herzli 
Glückwunſch zu überbringen und die Jahrhun' 
alten freunoſchaftlichen Bezlehungen zwi 
China und Rußland noch mehr zu feſtigen. 
den Grenzen Rußlands eingetroffen, hatte ich 
Glück, ſowohl in beiden Refidenzen, als in a 
ren ruſſiſchen Städten ungewöhnliche Gn 
Seiner Mafeſtät und einen außer ordentlich eh 
vollen Empfang zu genießen. Die Erinne 
an dieſen mich rührenden Empfang wird 
meinem Gedächtniß niemals ſchwinden. Jetz 
Seine Erlaucht der Fürſt Uchtomfki mit ei 
ehrendollen Auftrage von dem Herrn und K 
bier eingetroffen. Der Umſtand, daß es S. 
Majeſtät gefällig geweſen iſt, gerade den Fü 
Uchtomſki, deſſen Sympathlen für China & 
bekannt find, mit dieſem Auftrage zu betre 
dient uns als der beſte Beweis für die Wo 
neigtheit, welche der ruffiſche Selbſtherrſcher 
uns zu hegen fortfährt. Von dem Gefühle! 
Dankbarkeit erfüllt, erlaube ich mir, einen 7 
auf die Geſundheit Ihrer Majeftäten des 
ſers Nikolai Alexandrowitſch, der Kaiſerin M 
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Su, odorowna, der Kaiſerin Alexandra Feodorowna 
bn d des ganzen Erhabenen Jarenhauſes aus zu⸗ 
ingen.“ 
0 ürf Uchtomſki brachte einen Toaſt auf die 
ul Kutter des Bogdychan und den Bogdychan und 
„hd ann einen auf den Hausherrn aus, den er 
f fm vorigen Jahre während einer 50tägigen ges 
. einſamen Reife habe kennen und mit der Klebe 
pes Sohnes lieben lernen.“ Hierauf erwiderte 
W bung⸗Tſchang: „Im vorigen Jahre begab 
za mich im Auftrage S. M. des Bogdychans 
. uch Rußland, um der Heiligen Krönung beizu⸗ 
ebnen. Hierbei wurde mir das Glück zu theil, 
aht dem Fürſten Uchtomſki bekannt zu werden. 
010 hatte die Möglichkeit, mehr als einen Monat 
1 it ihm zu verbringen, und lernte ihn ſchätzen und 
ten. In die Heimath zurückgekehrt, erinnerte 
Ib mich oft an dieſe Zeit und verlor nicht die 
N hoffnung, ihn wiederzuſehen. Jetzt iſt Seine 
raucht aus der fernen Heimath mit einem 
Prenvollen Auftrage und koſtbaren Geſchenken zu 
ms gekommen. Mir als einem alten Bekannten 
Mt es eine beſondere Freude, ihn hier zu bes 
aßen, und ich erlaube mir, der Hoffnung Aus- 
ruck zu geben, daß er möglichſt lange hier blei⸗ 
en werde, damit wir hier die herzlichen Ge⸗ 
räche fortſetzen können, die wir im vorigen 
Möchte in Moskau geführt haben. Ich bilte Sie, 


[eine Herren, den Pokal auf das Wohl des 
ſarſten Uchtomſti und ſeiner Sue zu 
ie ren.“ 


Zum Prozeß gegen die Mörder 
| der Anna Simon in Philippopel. 


1 III. 
N Der zweite Tag der Verhandlungen des 
hbenfationdproceffes brachte die Zeugenvernehmun⸗ 
een. Dieſelben enthüllen eine ganze Reihe von 
Finzelheiten des Verhältniſſes zwiſchen Boltſchew 
nd der Ermordeten, lauten im Weſentlichen aber 
Flaſtend für die Angeklagten. 
| Der Präſident theilt den Angeklagten mit, 
ſaß gegen fie auch eine Civilklage zu Gunſten 
es Kindes der Ermordeten, Eugenie Simon, in 
hpöhe von 60,000 Fr. angeſtrengt ſei. Der Ber- 
heidiger Bojtſchew'is ſtellt den Antrag auf La⸗ 
ſung von 85 neuen Zeugen zur Entlaſtung ſei⸗ 
es Clienten; darunter gehören viele der Hofge⸗ 
Uuſcheft an. Dieſer Antrag wird jedoch abge⸗ 
ent. Es folgt die Vernehmung des Zeugen 
okoma Dimitrow, eines 80jährigen Fiſchers; nach 
einem ſchwebenden Gerücht fol er der Geliebte 
(er jüngeren Schweſter Anna Simons fein. Die 
Antwort des Mannes gegenüber dieſer Annahme 
Ijefteht einfach in einem Hinweis auf fein Alter. 
Der Anwalt Natſcho ſtellt darauf den Antrag, 
‚en Belaſtungszeugen Kanazirsky im Hinblick 
uf einen von ihm im Türkenkriege verübten 
Mord zurückzuweiſen; dem Antrage wird ſeitens 
1 Gerichtshofes ſedoch nicht ſtattgegeben. Ebenſo 
tuch der Antrag des Vertheidigers Popow auf 
us ſchlleßung einer ganzen Reihe von Gängerins 
en, Colleginnen und Freundinnen der Ermorde⸗ 
n vom Zeugenrecht abgewieſen. Dr. Popow 
kügt ſeinen Antrag auf die zweifelhafte mora⸗ 
ide Dualification dieſer Damen und hatte zum 
eweiſe derſelben den Unterſuchungsarzt Dr. 
Fankolow geladen. Der nächſie Zeuge iſt der 
Pefitzer des Haufes, in welchem Anna Simon 
Pre letzte Wohnung hatte. Er ſowohl wie auch 
ſie folgenden noch zur Vernehmung gelangenden 
Peuginnen, die Freundinnen Anna Simon's 
Pparen, ſagen belaftend für Boltſchew aus, indem 
e die beſondere Art ſeines Verkehrs mit Anna 
ſeunzeichnen und feine wiederholt zu Tage tre⸗ 
nde Rohheit beleuchten. 
Im Debrigen tritt Boltſchew, der fein Leug⸗ 

en firiete fortſetzt, heute mit demſelben heraus. 
Prdernden Selbfibewußtſein, auf wie geſtern. 
Tuch fein Aeußeres iſt feiner Hallung ent⸗ 
brechend. Seine Kleidung ift fußerbaft; er 
Fägt ganz neue Handſchude vom hellſten Gelb, 
[uf dem Aufſchlag des elegant figenden ſchwarzen 
Nockes prangt das Ordensband der Tapferkeits- 
Medaille, aus der Bruſtlaſche ragt das ſorglich 
efaltete Taſchentuch heraus; der Schnurrbart 
flott aufgedreht. Zuweilen fliegt ſein Blick zu 
iner Gattin hinüber, die inmitten einer Zahl 
on Ofſteieren im Auditorium Rot und augen⸗ 
Heinli das Siegesbewußtſein des Gatten theilt. 
n der Nähe dieſer Gruppe wird der Präfident 
er Sobranje Jankulow bemerkt. Drei Gendar⸗ 
en mit aufgepflanztem Bafonet ſperren auch 
eute wieder die Anklagebank von dem Publikum 
b. Anweſend iſt auch der Vertreter des Kindes 
er Ermordeten, Dr. Geradiner. Er nimmt im 
uftrage des General-Conſulals die Rechte der 
einen Eugenie wahr und iſt auch derjenige, 
ſſen Bemühungen zum großen Theile die Auf⸗ 
edung des Mordes zu danken if. Von den 
ereidigern Boitſchew's wird ihm gegenüber 
r Standpunkt vertreten, daß die kleine Eugenie 
rnicht die Tochter der Ermordeten fei. 


Die Fortſetzung der Zengenvernehmungen 
äuft das belaffende Material gegen Boitſchew 
mer mehr an. Die einzelnen Ausſagen werfen 
auchts grelle Licht auf die Anhänglichkeit, welche 
F. wordete dem Angeklagten bewahrte, einer⸗ 
8 und anderer ſeits auf die Gleichgiltigleit und 

heit, mit welcher dieſer ſie behandelte. 

ö Der eite Zeuge, der während der heutigen 
N andlung dernommen wurde, war der Zigen⸗ 
40, Toto Allef, der Anna Simon nach ihrer 
lang mit ihrem Kinde nach Budapeſt be⸗ 
e wo fie zunächft bei ihrem Water Zuflucht 
und fand, Gr ſagt aus, daß er ſelbſt 


habe Novelie gemeint, ſich damit ihm dienſtbar 
zu 
bekreuzigte ſich Novelie 


um die Spuren der Ermordung der Anna Simon 
zu verwiſchen und glauben zu machen, daß ſich 


fie Mann und Frau ſeien. 
Anna Simon's nach Philippopel habe Boitſchew 
ihm, dem Zeugen, den Auftrag ertheilt, eine 
Wohnung für Anna zu ſuchen. Auch aus dem 
Verhalten des Rittmeiſters während diefer Zeit 
habe Zeuge die Ueberzeugung erlangt, daß Anna 
die Frau Boitſchew's jei. Die nächſte Zeugin if 
die Pflegerin, welche zunächſt für Anna und das 
eben geborene Kind ſorgte. Sie bekundet, daß 
Boitſchew in den erſten Wochen die junge Mutter 
und das Kind regelmäßig beſuchte und wiederholt 
ihr gegenüber geäußert habe, er würde dauernd 
für Beide ſorgen. Die folgenden Zeugen ſchil⸗ 
gern verſchiedene Akte der Rohheit, die Boitſchew 
gegen Anna Simon beging, und im Anſchluß 
hieran bezeugen drei Gendarmen, wie Anna ſich 
eine ganze Nacht hindurch vergeblich bemühte, 
Boitſchew, deſſen financielle Unterſtützung ſie an⸗ 
rufen wollte, zu ſprechen. Unter Thränen habe 
ſie die ganze Nacht hindurch bis zum Morgen 
vor dem Palais ausgeharrt. Die Noth, in wel⸗ 
cher fie ſich zu dieſer Zeit und auch häufig ſonſt 
befunden, wird von der Sängerin Anna Rath 
geſchildert. Sie betont, daß ihre Collegin zu. 
weilen völlig beitelarm, ihr Auftreten dennoch 
aber ſtets ohne den geringſten Vorwurf geweſen 
fei. Oft habe fie nicht ſatt zu eſſen gehabt. 
Ferner bekundet die Zeugin, daß ſie den Brief 
geleſen babe, in welchem Boiiſchew die Anna 
aufforderte, ihren Koffer zu packen und um ſechs 
Uhr Abends bereit zu fein, mit ihm zum Meier⸗ 
hof zu fahren, wo fie acht Tage mit einander 
bleiben würden. Die Schrift dieſes Briefes wird 
als die Boitſchew's auch von der Zeugin Roſalie 
Labitka beſtätigt, die mit den Verhbältniſſen des⸗ 
halb beſonders vertraut war, weil ſie der Simon 
Beiſtand bei ihrer Entbindung geleiſtet hatte. 
Aus der weiteren Verhandlung geht dann noch 
dervor, daß Boltſchew, trotz all' dieſer vielfachen 
Bekundungen das Kind der Simon nicht als das 
feine anerkennt. Wie er betont, habe er von der 
Geburt des Kindes wohl erfahren; wer aber der 
Vater deſſelben ſei, wiſſe er nicht. Seine jede 
Verantwortung für die Ereigniſſe ſtricte abſeh⸗ 
nende Haltung bewahrt er ferner auch dem Vater 
der Ermordeten gegenüber; er ſchaut dem alten 
Manne feſt in's Geſicht, ohne auch nur die kleinſte 
Regung zu verrathen. 


Charakteriſtiſch für die ſelbſtbewußte Haltung 
des Angeklagten ift weiter noch eine beſondere 
Epiſode, die ſich vor dem Beginn der geſtrigen 
Verhandlung abſpielte und über welche und der 
folgende Bericht vorliegt: Auf Verlangen Boits 
ſchew's war nämlich der Bertheidiger Bogdan 
Waſilſew's, Dr. Skrichowski, bei Boitſchew im 
Gefängniſſe erſchienen. Skrichowski hätte ur⸗ 
ſprünglich die Vertheldigung Boltſchew's überneh⸗ 
men ſollen, wollte dies ſedoch nur auf Grund 
eines umfaffenden Geſtändniſſes thun, was Bolt⸗ 
ſchew zurückwies. Boitſchers ſagte dabei, er frage 
Skrichowski als ehemaligen öſterreichiſchen Offteler 
auf Ehre und Gewiſſen, welchen Eendruck ſeine 
Haltung auf Gerichtshof und Publikum mache. 
Skrichowski antwortete: „Ich konn Ihnen nur 
ſagen, daß, wenn der bisherige Eindruck bis zum 
Schluſſe anhält, Sie ſicher gehenkt werden.“ 


faßte ih jedoch ſchnell und rief: „Aber wieſo, 


auf fort: „Wenn Ihnen die Uniform, die Sie 
tragen, noch etwas werth iſt, wenn der Gedanke 
an Ihre vielen Aus zeſchnungen Sie noch erhebt, | 


derungsgründe anzunehmen.“ Boltſchem beendete 
die Unterredung, indem er ſagte: 
nicht!“ Bald darauf begann die Verhandlung, 
in welcher Boſtſchew mit gewohnter, verblüffender | 
Unverfrorenheit auftrat und u. A. trotz verſchie⸗ 
dener beſtimmier Ausſagen hartnäckig leugnete, 
mit der Simon überhaupt in Budapeſt geweſen | 
zu ſein, während durch einwandöfteie Zeugen 
conſtatirt wurde, daß er die Nacht nach ſeiner 
Hochzeit in der Wohnung Anna Simon's zuge» 
bracht habe. 

Novelie will glauben machen, Anna habe 
noch gelebt, als der Wagen bei dem Fluſſe hielt, 
und Boitſchew habe ſie dort eigenhändig erwürgt. 
Wahrſcheinlich aber haben Beide gemeinfam fie 
auf der Landſtraße erdroſſelt, als ſie den erſten 
Fluchtverſuch machte. Als die Zeitungen in Sofia 
Berichte über den Mord brachten, bat Novelle 
Boltſchew, er möge höheren Ortes trachten, daß 
nichts herauskomme, worauf ihm Boitſchew rieth, 
ein polizeiliches Protokoll aufzunehmen, daß 
Anna nach Wien abgereiſt ſei, was ihm mit 
Hilfe der Befigerin eines Chantants gelang. 
Boitſchew leugnet auch dieſen Ausſagen gegenüber 
Alles! Er hat nichts geſehen, nichts gehört, 
nichts aufgetragen, er hat den Poli zeimantel, der 
auf dem Gerichtstiſche liegt, nie getragen, und 
von den Ringen der Anna weiß er nur, daß einer 
von dieſen ihm von Anna geſtohlen wurde. Wenn 
er Anna hätte ermorden wollen, würde er der 
Hilfe Novelſc's nicht bedurft haben. Er erklärt 
weiter, noch niemals Anna oder ihrem Vater ge⸗ 
ſchrieben, niemals den Vater geſehen zu haben. 
Er habe Novelic nur aufgetragen, Anna zu inter⸗ 
niren. Offenbar Habe Novelic fie getödtet, weil 
fie einen Fluchtverſuch machte, als fie zu Wagen 
außer Landes gebracht werden ſollte. Vielleicht 


erweiſen. Bei 


dieſen Ausſagen Boltſchew's 
wiederholt. 


Bekantlich haben ſich Boilſchew und Novelle, 


Boftſchew war wie vom Blitze getroffen, ſtutzte, | 
ich bin ja unſchuldig!“ — Skrichowski fuhr hier⸗ 


wenn Sie Ihre Frau lieben, geſtehen Sie, um | 
die Richter in die Lage zu feßen, wenigſtens Mil- 


„Ich kann g 


| 


dieſelbe in Wien befinde, dahin geeinigt, von Wien 


aus fingirte Telegramme nach Philippopel gelangen 
zu laſſen, in welchen die Simon angeblich bittet, die 
unter ihrem Namen einlaufenden Briefe poste 
restante nach Wien zu ſenden. Als Mittelsperſon 
hierzu bedienten ſich die Beiden des in Philippo⸗ 
pel anſäſſigen Baumeifters Plazattos, eines Ita⸗ 
lieners, deſſen Vater in Wien auf dem Lerchen⸗ 
felder⸗Gürtel Nr. 47 wohnhaft iſt und einen 
Hauſirhandel mit Käſe und Salami betreibt. 
Plazzatto junior hatte die Telegramme in einen 
Brief an feinen Vater eingeſchloſſen und gebeten, 
er möge ſir nach Philſppopel aufgeben. Dieſer 
entſprach dem Wunſche ſeines Sohnes und ſendete 
am 10. Mai vom Telegraphenamte Neulerchen⸗ 
feld die Depeſche ab. Erſt nach einem Monate 
lernte Plazzatto den Zuſammenhang zwiſchen dem 
Telegramm und der Ermordung der Anna Simon 
durch die Wiener Polizei kennen. Jetzt, gerade 
zur Zeit, als in Bulgarien der Proceß gegen die 
Mörder Boſtſchew, Novelic und Wafiliew ſtatt⸗ 
findet, erhielt auch der alte Mann beruhigende 
Aufflärungen aus Philippopel. Plazzatto sen. 
war ſeit jenem Tage, an welchem er Kenntniß 
von dem Zweck des von ihm aufgegebenen Tele⸗ 
gramms erhielt, erkrankt, und er ſchwebte auch in 
großer Beſorgniß über das Schickſal ſeines Soh⸗ 
nes. Jetzt erhielt er nun einen Brief, in welchem 
ihm fein Sohn mittheilt, daß ſich die Geſchichte 
mit dem fingirten Telegramm folgendermaßen zu⸗ 
getragen hat: Eines Tages habe ihn der Poli⸗ 
zeiprafident Novelie, mit dem er eng befreundet 
geweſen ſei, zu ſich bitten laſſen und habe ihn 
dann nach einer längeren Einleitung gefragt, ob 
er nicht in Wien Bekannte oder Verwandte habe. 
Darauf habe er bejahend geantwortet und ihm 
mitgetheilt, daß ſich dort ſein Vater und mehrere 
feiner Brüder befinden. Auf dies hin habe ihn 
dann Novelie gebeten, das bekannte Telegramm 
in einem Briefe an ſeinen Vater zu ſenden, da⸗ 
mit dieſer es in Wien auf einem Telegraphen⸗ 
amte aufgebe. Nichts Böſes ahnend, habe er 
dieſem Wunſche entſprochen. Schließlich bittet 
Plazzatto junior feinen Vater tauſendmal um 
Verzelhung wegen des Kummers, den er ihm bes 
reitet habe. 


Cageschronik. 


— Es erweiſt ſich, daß die ſchlimmen Nach⸗ 
richten der Odeſſaer Blätter über das Befinden 
des Herrn Curatoes übertrieben waren. Das 
Augenleiden ifl zwar ernſt, flößt aber durchaus 
keine Beſorgniß ein, ſondern befindet ſich viel⸗ 
mehr ſchon ſoweit im Abnehmen, daß der Herr 
Curator am 18. Auguſt nach Warſchau zurück⸗ 
zukehren und feine Amtsgeſchäfte wieder zu über⸗ 
nehmen beabfichtigt. 


— Die Petrikauer Gouvernements ⸗ 
Regierung macht bekannt, daß in der Stadt 
Lodz eine elektriſche Centralſtation 
zur Beleuchtung von Straßen und Privathäuſern, 
ſowſe zur Verſorgung privater Conſumenten mit 
elektriſcher Energie erbaut werden fol, und daß 
die Exploſtation dieſes Unternehmens ausſchließ⸗ 
lich der Perſon oder Geſellſchaft, deren Profekt 
am vortheilhafteſten für die Stadt iſt, überlaſſen 
werden wird. Die belden bisher eingereichten 
Pläne beſtehen in Folgendem: 

Profekt 1. 


1. Die Dauer der Conceſſion iſt auf vier⸗ 
zig Jahre feſigeſetzt. 
2. Nach fünf Jahren erhält die Stadt das 


Recht, das Unternehmen anzukaufen, wobei ſie 
dem Unternehmer die ganze Summe der Anlage» 
koſten und zwei Procent dieſer Summe für jedes 
künftige Jahr bis zum Ablauf der erſten fünf⸗ 
undzwanzig Jahre zu bezahlen bat. Nach Ver⸗ 
lauf dieſer Friſt zahlt die Stadt dem Unterneh⸗ 
mer eine Eutſchädigung, deren Höhe durch den 
Durchſchnittsertrag der letzten fünf Jahre nach 
Abzug von 4% des Anlagekapitals, multiplicirt 
mit der Zahl der noch übrigen Conceſſionsſahre, 
beſtimmt wird. 
3. Die elektriſche Leitung wird überall in 
den Grenzen der Stadt gelegt, wobei für jeden 
Meter der Kabellinie ein Jahreskonſum von 
vierzig Kilowatt Stunden garantirt ſein muß. 
4. In der Petrikauer⸗Straße, zwiſchen der 
Konſtantiner- und Evangelicka⸗Straße, wird aus⸗ 
ſchließlich unterirdiſche Leitung gelegt. 
Der elektriſche Antrieb wird privaten 
Conſumenten für nicht mehr als 40 Kop. pro 
Kilowatt Energie zu Beleuchlungs. und für 20 
Kop. zu anderen Zwecken zur Verfügung geſtellt. 
Sollte die Herſtellung des elektriſchen Stromes 
ſich mit der Zeit billiger geſtalten, ſo werden 
obige Tarifſätze herabgeſetzt. 
6. Für Straßenbeleuchtung erhält der Uns 
ternehmer von jeder Lampe 0,45 Kop. für eine 
Ampere⸗Stunde, jedoch nicht weniger als 28,000 
Rubel im Jahr; zu anderen Zwecken wird die 
elektriſche Energie der Stadt mit 10% Rabatt 
zur Verfügung geſtellt. 

7. Von der Brutto⸗Einnahme 
Stadt: 3% von der elektrifchen 
Ausnahme der 


erhält die 
Beleuchtung (mit 
Straßenbeleuchtung) und 2% von 
zu anderen Zwecken verwandter elektriſcher Ener⸗ 


gie. 

8. Der Punkt des Contrakts, der die 
Straßenbeleuchtung betrifft, tritt erſt dann in 
raft, wenn der Contrakt der Stadt mit der 
Oasanftalt abgelaufen iſt, d. d. im Jahre 1909. 
Der Unternehmer verpflichtet ſich aber, vor Ab⸗ 
lauf der Conceſfion die Gasanſtalt anzukaufen 
und auf fein eigenes Rifiko zu exploitiren, wenn 
die Kaufſumme bis zum 1. Juli 1897 — u 


1 


3. 


aller Anlagekoſten oder die nach Abzug des Her 
ſervefonds von dem noch nicht amortiſirten in 
der Gasanſtalt ſteckenden Grundkapital verblei⸗ 
bende Summe nicht überſteigt. 


Projekt 2. 


Die Bedingungen find im Weſentlichen dies 
ſelben wie diejenigen des erſten Projekts und un⸗ 
terſcheiden ſich von ſenen nur in folgenden Haupt⸗ 
punkten: 


1. Die Dauer der Conceſſion ift auf fünf⸗ 
undvierzig Jahre bemeſſen. 

2. Das Ankaufsrecht erhält die Stadt erſt 
nach fünfundzwanzig Jahren. In dieſem Falle 
erhält der Unternehmer als Entſchädigung den 
Durchſchnitts⸗Reinertrag der letzten fünf Jahre 
nach Abzug der zum Beſten der Stadt gezahlien 
Procentſteuer, multiplicirt mit der Zahl der noch 
verbleibenden Conceſſtonsfahre. 


8. Die Anlegung der elektriſchen Leſtung 
iſt durch einen Jahresconſum von 35 Kilowatt 
Stunden bedingt. 

4. Zum Ablauftermin der Conceſſion müfjen 
alle Leitungen unterirdiſch ſein. 

5. Privatconſumenten erhalten elekteſſche 
Energie zu Beleuchtungszwecken zum Preife von 
28 Kopeken pro Kilowatt, zu anderen Zwecken 
zum Preiſe von 16 Kopeken. 


6. Was die Straßenbeleuchtung anlangt, 
fo erhält der Unternehmer für eine Ampere⸗ 
Stunde von jeder Lampe 0,4275 Kopeken. 

7. Vom Reinertrag des Unternehmens er⸗ 
hält die Stadt: 4% von der elektriſchen Beleuch⸗ 
tung (mit Ausnahme der Stiaßenbeleuchtung) 
und 3% von der zu anderen Zwecken an Private 
vermietheten elektriſchen Energie. 

Der Unternehmer macht ſich anheiſchig, 
die Gasanſtalt zu kaufen und auf eigene Rech⸗ 
nung zu exploitiren und der Stadt, abgesehen 
von ihrem Antheil an dem Ertrag der Central⸗ 
ſtatlon, vom Tage des Ankaufs an jährlich 
57,500 Rubel, oder aber dreizehn Jahre nach 
dem Ankauf eine Million und von da an 32 
Jahre hindurch 57,500 Röbl. jährlich zu zahlen. 


Verſonen, die etwa andere Proſekte ein⸗ 
reichen wollen, deren Bedingungen für die Stadt 
noch vortheilhafter find, werden von der Gouper⸗ 
nements⸗Reglerung erſucht, dieſes bis zum 30, 
(18.) September dieſes Jahres zu thun. 


— Der Juſpektor des Lodzer Mäd- 
chen Symnaſiums macht bekannt, daß die 
Aufnahme⸗ und Nach⸗ Examina am 28. (16.) 
Auguſt um neun Uhr Morgens beginnen. In der 
fünften und ſechſten Klaſſe find keine Vakanzen 
vorhanden. 


— Vom Gartenſeſt des Wobltbhä- 
tigkeits⸗Bereins. Der erſte Tag des Garten⸗ 
feſtes lockte ſolche Menſchenmengen zu Fuß und zu 
Wagen nach Helenenhof, daß die Paſſage auf der 
Sredniaſtraße zeltweiſe vollſtändig gehemmt war 
und in Helenenbof ſelbſt gab es bereits gegen 4 
Uhr kein Sipplätzchen mehr, ja es wurde ſogar 
das Promeniren in den zahlreichen und geräumis 
gen Gängen zur Unmöglichkeit. Wir glauben 
wohl nicht zu übertreiben, wenn wir die Zahl der 
Beſucher auf 12,000 Perſonen ſchätzen. Das if 
jedenfalls ein ſehr erfreuliches Ergebniß, eine 
Entſchädigung für die großen Mühen, melde ſich 
die Herren Armen⸗Vorſteher und die Herren vom 
Hülfs⸗Comité Betreffs des Zuſtandekommens dier 
ſer Veranſtaltung gemacht haben. — Im Allgemei⸗ 
nen war die Stimmung der Loosinhaber nach 
Empfang der Ueberraſchungen eine recht ver ⸗ 
gnügte, denn es waren ja eine große Menge ſehr 
ſchöner Geſchenke vorhanden, daß es aber auch 
diesmal wieder Unzufriedene gab, iſt klar, denn 
es vergeſſen die Meiften, daß es eine Wohlthä⸗ 
tigkeitsveranſtaltung if, und Jeder mochte mil 
ſeinem Rubel ein großes Geſchäft machen. Je⸗ 
denfalls aber iſt der Zweck, eine brillante Ein- 
nahme, erreicht worden und dies iſt die Hauplſache. 


— Der Miniſter der Wegecommunkeatlon 
hat in dieſen Tagen folgende wichtige Vorſchrift 
trlaſſen: Nachdem ich die von den Berwaltuns 
gen der Eiſenbahnen empfangenen Abrechnungen 
über das rollende Material durchgeſehen habe, 
erachte ich es als nothwendig, daß die von den 


Bahnen vorgenommene Memonte des rollen ⸗ 
den Materials, beſonders die der Locomotiven 
beſchleunigt werde, und empfehle den Chefs der 
Elſenbahnen, die Memontearbeiten dergeſtalt vor⸗ 
nehmen zu laſſen, daß die Anzahl der aus dem 
Verkehr genommenen Lotomotiven zu Anfang des 
Herbstes möglichſt klein ſei und daß 15 Procent 
des Juventars die Norm für die aus dem Ver⸗ 


kehr genommenen Locomotiven 
zeitig beauftrage ich alle Eiſenbahnchefs bei per⸗ 


darſtellt. Gleich⸗ 


ſönlicher Berantwortlichkeit, alle Forderungen und 
Vorſchriften des Eiſenbahndepartements hinſicht⸗ 
lich Beſchleunigung und Verſtärkung der Locomo⸗ 
tipremonte genau zu befolgen und alle Daten 
über die Locomotivremonte zur Weitergabe an 
mich dem genannten Departement zuge hen zu 


aſſen. 


— Im Finanzminiſterlum wird unter Vor⸗ 


ſitz des Directors des Departements für Handel 
und Manufactur W. S. Kowalewski im Herbſt 


dieſes Jahres eine Conferenz zuſammentreten, 
welche die Negulieung des Flachs handels 
zu behandeln und Maßnahmen zur Entwicklung 
unſerer Flachsinduſtrie in Vorſchlag zu bringen 


haben wird. 


An der Conferenz werden ſich Ver⸗ 


treter der Miniſterien des Ackerbaues, des In⸗ 
nern, der Wegecommunjcation und des Finanz» 


miniſteriums, ſowie auch Flachsbauer und Flachs. 
händler beiheiligen. 


Das Dienſtmädchen Fran⸗ 


ziska Bagaczewska ſtahl in dieſen Tagen im 
Haufe Nr. 5 in der Glöwna⸗Straße ihrer Here 
rin drei Blouſen im Werth von ſechs Rubeln. 
Die Diebin wurde abgefaßt und auf die Polizei 
gebracht, wo man ihr die geſtohlenen Sachen 
abnahm. 

— Unfall. Während der Arbeiter Auguſt 
Sieners in der Fabrik von Bachrach und Habi- 
nowiez, Leszno⸗Straße Nr. 23, eine Flaſche mit 
Schwefelſäure aus einem Korbe nehmen wollte, 
platzte dieſe und der Inhalt ergoß ſich über beide 
Deine des Mannes. Mit ſchlimmen Brandwun⸗ 
den an den Unterſchenkeln wurde der Arbeiter in 
ſeine Wohnung geſchafft, wo er in ärztlicher Be⸗ 
handlung fteht. Die Polizei erfuhr zufällig durch 
das Weib des Verletzten von dem Unfall und iſt 
gegen die Fabrikeigenthümer wegen Berheimligung 
deſſelben klagbar geworden. 

— Der Wetrikauer Gameralbof macht 
bekannt, daß die Ergänzungsſteuer pro 1897 von 
Gilde⸗Unternehmungen für den Lodzer Kreis mit 
den Städten Lodz und Zgierz in der Höhe von 
82,950 Rbl. berefts repartirt if. Wer gegen 
die auf ihn entfallende Summe Einwendungen 
zu machen beabſichtigt, hat dieſe ſpäteſtens bis 
zum 25. (13.) Auguft bei der Lodzer Kreisſteuer⸗ 
behörde einzureichen. 

— Vom Compagnon beſtohlen. 
Belm Priſtaw des dritten Polizeibezirks erſchien 
in dieſen Tagen der Kaufmann Ludwig Kowalski 
und machte die Anzeige, daß fein Geſchäftstheil⸗ 
gaber Samuel 3. ohne fein Wiſſen 222 Stück 
Waare im Werth von 2,200 Rubeln auf die 
Seite gebracht habe. Die Unterfuhung der 
Affäre iſt der Derteftivpoligei übergeben worden. 

— Sturz aus dem Feuſter. Im Haufe 
Nr. 64 in der Nikolaſewska⸗Straße fiel am 
vorigen Sonnabend um acht Uhr Abends die 
bierjäßrige Eſther Rofin aus einem Fenſter des 
zweiten Stockwerks auf den Hof hinunter, ohne 
ſich irgendwelche Verletzungen zuzuziehen. 

— Verſicherungsweſen. Eine Com- 
miffion, beſtehend aus den Inſpektoren der erſten 
Ruſſiſchen, der Moskauer und der Warſchauer 
Berficherungs⸗Geſellſchaft und einem Techniker, 
befichtigt ſeit dem 15. dieſes Monats die Fabri⸗ 
ken und induſtriellen Etabliſſements unſrer Stadt, 
um feſtzuſtellen, welche Vorſichts maßregeln gegen 
Feuersgefahr ſich beim Bau neuer Fabriken am 
meiſten empfehlen. 

— Die Frage der Wetrikauer Pferde⸗ 
iabemärfte ift unlängft von einer Verſamm⸗ 
lung der maßgebenden Einwohner der Stadt zum 
Gegenſtand der Berathung gemacht worden. Es 
wurde beſchloſſen, die Jahrmärkte auf dem etwa 
zwei Deſſſatinen umfaſſenden Platz in der Nähe 
der Gasanſtalt abzuhalten. Innerhalb der Um⸗ 
zannung fol ein Stall für ungefähr dreihundert 
Pferde, ein Brunnen mit Ciſterne für die Thiere, 
ein Gebäude für die Kanzlei und ein Reſtaurant 
angelegt werden. 


— Am Freitag haben die Hundstage 
ihren Anfang genommen, die bekanntlich bis zum 
28. Auguſt dauern. Den Namen haben die 
Hundstage von dem Hundsſtern, das iſt der am 
ſüdlichen Himmel am hellſten ſtrahlende Sirius, 
der mit dem 23. Juli, wenn er, gleich wie die 
Sonne, in das Zeichen des Löwen tritt, auch in 
Südeuropa erſcheint, darum nannten ihn die 
riechen den Wärmebringer, der dann zur Tages⸗ 
wärme noch die der Nacht gefelle, daß fie fi im 
Allgemeinen immer mehr ſteigere. 

— Ueber die Frequenz der befanu- 
teſten ausländiſchen Bäder entnehmen wir 
den „D. N.“ folgende Zahlen: 

Karlsbad, 20. Juli 21,476 Partieen 
mit 28,868 Perſonen; Teplitz⸗Schönau, 
20, Juli 2,188 Partieen mit 2,990 Perſonen; 
Elſter, 19. Juli 2,600 Partieen mit 3,939 
Perſonen. 

— Im Me ſtaurant Frankfurt find vor 
Kurzem einige neue Kräfte eingetroffen, die den 
Beſuch des Lokals ganz beſonders empfehlens⸗ 
werth erſcheinen laſſen und die geneigte Aufmerk- 
ſamkeit des Publikums wohl verdienen. Herr 
Frankfurt hat in ſeinem Artiſtenperſonal ſeſt lan⸗ 
gem keine ſo tüchtigen Mitglieder, hübſche Stim⸗ 
men, ſympathiſche Bühnenerſcheinungen, effektvolle 
Tänzerinnen gehabt, wie gegenwärtig. Fräulein 
Helene Viola trägt ihre anſpruchsloſen Lieder 
mit jugendfriſcher Stimme natürlich und unge⸗ 
künſtelt vor und macht durch ihr einnehmendes 
Aeußere von vorn herein den angenehmſten Ein⸗ 
druck. Fräulein Käthi Leonardi iſt eine recht 
feſche Excentric⸗Sängerin von gleichfalls recht ge⸗ 
winnender Erſcheinung. Endlich findet der Zus 
ſchauer in Miß Lilian Lys eine weniger mit 
Stimme als mit Grazie begabte Artiſtin, deren 
Leſſtungen auf dem Gebiet des excentriſchen Tan⸗ 
zes höchſt anerkennenswerth find. Dazu kommen 
die manchmal recht originellen humoriſtiſchen 
Stenen, die das ſchon ſelt einiger Zeit auftre⸗ 
tende Duettiſtenpaar vorführt und die kernigen 
Coupletvorträge des jugendlichen Komikers Hrn. 
Weiß. Es iſt, wie geſagt, ein vortreffliches Per⸗ 
fonal, das ſich da zuſammengefunden hat, und 
der Beſuch des Reſtaurant Frankfurt um fo mehr 
zu empfehlen, als es nur ſelten einem Entrepre⸗ 
neur gelingt, ſoviel auserleſene Kräfte gleichzeitig 
für ſein Etabliſſement zu gewinnen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 24. Juli. Die angekündigte 
„bündige Regierungs⸗Erklärung“ gegen die neueſte 
agrariſche Forderung iſt erfolgt. Der Reglerungs⸗ 
Anzeiger ſchreibt: 

Das zeitweilige Getreide⸗Einfuhrverbot, deſſen 


—— — ER 


tedzer Tageblatt 


Erlaß in der an den Reichskanzler gerichteten 
Eingabe des Bundes der Landwirthe beantragt 
wird, würde mit den beſtehenden Handelsverträgen 
nicht vereinbar ſein, und es wird dem An⸗ 
trage ſchon dieſerhalb nicht ſtatigegeben werden 
konnen. 

Mit dieſer Kundgebung iſt die Eingabe der 
Herren v. Ploetz und Dr. Hahn beantwortet und 
zwar im Gegenſatze zu den Erwartungen conjere 
vativer Blätter in kurzer, wenn auch nicht in 
ſchroff zurückweiſender Form. Die „Schleſ. Ztg.“ 
hatte die Eingabe, von deren Abſicht man im 
tonſervativen Lager nichts gewußt habe, als 
höchſt bedauerlich und in ihren Grundlagen als 
verfehlt hingeſtellt, aber verlangt, daß „die Adreſſa⸗ 
ten die Eingabe, die ja doch nur einen land⸗ 
wirthſchaftlichen Nothſchrei darſtellt, mit Wohl⸗ 
wollen behandelten und ihre Stellungsnahme dazu 
eingehend und für den Landmann verſtändlich 
begründeten.“ 

Nun iſt bereits namens des Reichs die Ant⸗ 
wort ertheilt worden und der Anlaß auf liberaler 
Seite, die Angelegenheit im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Sprache zu bringen, wohl beſei⸗ 
tigt. Wollen die Agrarier ſich auch in Preußen 
die gehörige Antwort noch holen, ſo mögen ſie 
an die Sache in der Debatte rühren. 


Reichenbach (Voigtland), 24. Juli. In 
der Nachbarſtadt Mylau brach heute Vormittag 
Großfeuer aus. Bis Mittag waren bereils zehn 
Gebäude eingeäſchert; der Brand war noch 
nicht gelöſcht. Die Entſtehungsurſache iſt noch 
unbekannt. 

Hamburg, 24 Zul, Die aufgefangene 
Taube gehört dem Brieftaubenklub „Altona“, der 
feine ſämmtlichen Tauben mit der Signatur 
„Nordpol“ und einer Nummer verſehen hat. Vier 
dieſer mit „Nordpol“ gezeichneten Tauben find 
gleich nach dem Aufflug hinter Helgoland am 
13. Juni von einem engliſchen Dampfer aufge⸗ 
nommen worden. 


Wien, 24 Juli. 
bat heute früh feine Reife nach Paris ange⸗ 
treten. 

Wien, 24. Jull. Der Wiener Gemeinde⸗ 
rath hat eine Kundgebung gegen die Sprachen⸗ 
verordnungen und gegen die Vorgänge beim 
deutſchen Volkstag in Eger beſchloſſen, in welcher 
er feine tieffie Entrüſtung über die ſeitens der 
Regierung gegen das Recht der freien Meinungs⸗ 
Aeußerung des deutſche Volkes angewendeten 
Maßregeln ausſpricht und der Hoffnung Ausdruck 
giebt, daß das deutſchen Volk in Oeſterreich den 
ihm aufgedrungenen Kampf fiegreich beſtehen 
werde. Dieſe Reſolution wurde von lieberalen 
und antiliberalen Mitgliedern des Gemeinderathes 
einſtimmig und unter Bravorufen angenommen. 
Ferner wurde der Antrag geſtellt, in einer zweiten 
Refolution das Bedauern des Wiener Gemeinde» 
raths auszuſprechen, daß er durch fein Statut 
verhindert iſt, ſich jenen deutſchen Städten und 
Gemeinden anzuſchlleßen, welche zur Bekämpfung 
der Sprachenverordnungen ihre Thätigkeit in dem 
Ihnen übertragenen Wirkungskreiſe eingeſtellt haben. 
Dieſer Antrag wird erſt im Stadtrath berathen 
werden. 


Paris, 24. Juli. Der Miniſter des 
Aeußeren Hanotaux und der Deutſche Botſchafter 
Graf Münſter haben heute das Abkommen unter⸗ 
zeichnet, durch welches die Grenzen der Befigun. 
gen Deutſchlands und Frankreichs im Hinterland 
von Togo und in Dahomey feſtgeſeßt werden; 
dad Abkommen wird dem Parlamente zur Ge⸗ 
nehmigung unterbreitet werden. 

London, 24. Juli. Die Times erfahren 
aus Konftantinopel vom 22. d. M., daß das 
Irade des Sultans die neue Grenzlinie nur im 
Prinzip annimmt unter der Vorausſetung, daß 
fie noch eine ganze Anzahl von kutzowalachiſchen 
Dörfern einbegreifen werde. In der Konferenz 
zur Berathung der Friedensbedingungen ſeien an 
dieſem Tage die Einleitung und Artikel 1 der 
Friedenspräliminarien feſtgeſetzt worden. Artikel 
1 behandele die Grenzberichtigung, wie ſie von 
den Militär⸗Attaché's der Mächte vorgeſchlagen 
und von der Pforte angenommen worden iſt 
unter der Vorausſetzung von gewiſſen Abänderun⸗ 
gen zu Gunſten der Türkei in Betreff beſtimmter 
von Kutzowalachen bewohnter Orte. Zum Zweck 
der Feſtſtellung dieſer Punkte ſolle in der näch⸗ 
ſten Zuſammenkunft am Sonnabend einer beſon⸗ 
dere Kommiſſion beſtellt werden, beſtehend aus 
den Milltär⸗Attachees und mehreren griechiſchen 
und türkiſchen Offizieren. 


Ro m, 24. Juli. Der bekannte Kiſten⸗ 
reſſende Hermann Zeitung befaßt ſich gegenwärtig 
in Bologna mit der Ausſtellung eines kugel⸗ 
ſicheren Panzers. 

Molde (Norwegen), 24. Juli. Der Kaiſer 
verweilte geſtern Abend längere Zeit auf Deck, 
wo die Muflk ſpielte. Dadurch und durch das 
ſchöne Wetter wurden zahlreiche Einwohner der 
Stadt herbeigelockt, ſo daß die „Hohenzollern“ 
bald von einer großen Menge von Booten um⸗ 
ſchwärmt war. Inzwiſchen war ein Telegraphen⸗ 
kabel an das Ufer gelegt und dadurch das Schiff 
in direkte Verbindung mit Berlin geſetzt. Um 
10% Uhr verkündeten Raketen die Annäherung 
der „Geſion“, die um 11%, Uhr eintraf. 

Molde, 24. Juli. Die „Hohenzollern“ iſt 
geſtern Abend 8 ½ Uhr bei ſchönem Wetter hier 
eingetroffen. 

Ehriſtiania, 24. Juli. Die Unter⸗ 
ſuchung der in Söpde bei Riſylke gefangenen und 
geſtern Abend hierher gebrachten Brieſtaube hat 
feſtgeſtellt, daß ſie eine der am 13. Juni bei 
Helgoland aufgelaffenen 1000 Brieftauben ft, 
wie ſich aus um dem den Fuß gelegten Aluminium⸗ 
ring ergiebt. 


Graf Goluchowski 
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Konftantinopel, 24. Juli. Die Hals 
tung Bulgariens und Serbiens, denen ſich ſeit 
einigen Tagen auch Montenegro anſchließt, iſt, 
troß der Ermahnungen, welche die Pforte dieſen 
Staaten durch ihre Vertreter zugehen ließ, fort⸗ 
geſetzt beunruhigend und es gewinnt den Anſchein, 
daß eine Großmacht hinter dieſen Balkanſtaaten 
ſteht, um fie zur Anzettelung von Schwierig⸗ 
keiten gegen die Türkei zu benußen. Biel be⸗ 
merkt weiden hier auch der lebhafte Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen Belgrad, Sofia und Geitinje, 
ſowie die kriegeriſchen Vorbereitungen, welche von 
dort her gemeldet werden. Die Pforte hat ſich 
deshalb zu weiteren Truppenverſchiebungen ge⸗ 


gen die ſerbiſch⸗montenegriniſche Grenze ent⸗ 
ſchloſſen. 
Philippopel, 25. Juli. Wie aus 


Konſtantinopel verlautet, hüllt man ſich auf der 
Pforte über den Erfolg der Botſchafter und das 
Nachgeben des Sultans in den Friedensverhand⸗ 
lungen in tiefes Schweigen. Es geht aus ver⸗ 
ſchiedenen Mittheilungen hervor, daß die Türkei 
mit ihren Ausflüchten noch lange nicht zu Ende 
iſt; offenbar wollte man in Yildiz durch ein bes 
dingtes Nachgeben lediglich die zur Zeit drohende 
ſtärkere Preſſion der Mächte hintenan halten. 
Bon dem Beginn der Räumung Theſſaliens burch 
die Türken, von dem man in Aihen bereits 
wiſſen wollte, iſt hier nichts bekannt, es heißt 
vielmehr, daß Theſſalien nicht eher aufgegeben 
werden ſoll, als bis ein der Pforte und dem 
türkiſchen Volke genügender Frieden abgeſchloſſen 
und ein befriedigender Zuſtand auf Kreta wieder 
bergeftellt ſei. 

Saloniki, 24. Juli. Dem griech iſcher⸗ 
ſeits gemachten Vorſchlage, die Gefangenen gegen⸗ 
ſeitig auszutauſchen, will man türkiſcherſeits nur 
dann näher treten, ſobald die auf der Inſel 
Kreta unrechtmäßiger Weiſe vor der Kriegs⸗ 
erklärung gefangen genommenen türkiſchen Sol⸗ 
daten, von denen ſeinerzeit nur ein Theil in 
Freiheit geſetzt wurde, wieder zurückgeſchickt 
werden. — Die Kuß owalachen Theſſaliens ers 
gehen ſich fortgeſetzt in Kundgebungen für das 
Verbleiben der türkiſchen Herrſchaft im Lande 
und fürchten die Rache der zurückkehrenden 
Griechen für den Fall, daß die Diſtrikte des 
Pindus zurückgegeben werden. — Eine bei 
Trikkala auftauchende Räuberbande, in der 
ſich griechiſche Soldaten befinden, wurden auf⸗ 
gerieben. 

Madrid, 24. Zuli. In Sevilla wurde 
ein ſchauriger Fund gemacht. Ein Chorknabe 
ſah in einem verlaſſenen Vorzimmer unter einem 
Haufen Stroh eine Anzahl Kiften hervorlugen. Bon 
Neugier getrieben, ging er in Abweſenhelt des 
Wächters wieder in's Zimmer und öffnete eine 
der Kiſten. Er fand darin die Leiche eines etwa 
fünffährigen Knaben. Er machte ſofort dem 
Rector davon Mittheilung und es wurde eine 
Unterſuchung eingeleitet. Hierbei hat man nicht 
weniger als 26 Kinderleichen an das Tageslicht 
gezogen, die zum Theil verweſt waren. Der Ver⸗ 
dacht richtet ſich auf den Unterrichtsdlener und 
deſſen Frau. 


Lelegram me. 


Petersburg, 25. Juli. Wie die Blät- 
ter melden, werden aus Anlaß der Anweſenheit 
des deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“ ruffi⸗ 
ſche Kadettenſchulſchiffe nach Kronſtadt kom⸗ 
men. 

Petersburg, 25. Jull. Nach bisheri⸗ 
ger Beſtimmung werden auf der großen Rhede 
von Kronſtadt anläßlich der Ankunft Ihrer 
Mafeſtäten des Deutſchen Kaiſers und der 
Kaijerin außer einer Anzahl Kanonenboote und 
Torpedoboote die nachfolgenden Kriegs ſchiffe 
liegen: Das Geſchwader » Panzerſchiff „Pietr 
Weliki“, die Küſtenpanzerſchiffe „Admiral Uſcha⸗ 
kow“, „Admiral Spiridow“ und „Admiral Sſen⸗ 
jawin“, die Kreuzer I. Ranges „Roſſija“ und 
„Herzog von Edinburg“, der Kreuzer zweiten 
Ranges „Arija“ und das Schulſchiff „Werny“; 
auf der kleinen Rhede werden die Kaiſeryacht 
„Standard“ und kleinere Schiffe legen. 

Köln, 25. Juli. Die „Köln. Zeitang“ 
meldet aus Kandia: Auf Kreta herrſcht, trotz 
der internationalen Beſeßung, Anarchie. Die 
Geſammtlage ift ſehr ernſt. Kreta gehe ſeinem 
vollſtändigen Ruin entgegen. Unter der ges 
ſammten Bevölkerung herrſcht große Angſt und 
Beſorgniß vor den kommenden Tagen. 

paris, 24. Juli. Die Budgetkommiſſlon 
nahm bei der heutigen Berathung des Marine⸗ 
Budgets eine Reſolution an, die dahin lautet, 
die Regierung aufzufordern, ihre Vorſchläge über 
die Erneuerung der Flotte in der Weiſe abzuän⸗ 
dern, daß dieſe Erneuerung innerhalb dreier 
Jahre gefichert ſei. 

London, 24. Juli. Nach einer bei Lloyds 
eingegangenen Meldung aus Dover iſt dort der 
Oſtender Poſtdampfer mit leichten Beſchädigungen 
eingelaufen. Derſelbe berichtet, er ſei heute 
Nacht 1%, Uhr mit einem Fiſcherboote, wahr⸗ 
ſcheinlich einem franzöſiſchen Fahrzeug, zuſammen⸗ 
geſtoßen. Das Fiſcherboot ſei ſofort geſunken 
und deſſen Mannſchaft voraus ſichtlich ertrunken 


21865. 
denn der Dampfer habe während einiger Zell 
Nachforſchungen auf der Unglücksſtelle angeftelll 
ohne einen Menſchen zu entdecken. 

Konſtantinopel, 25. Juli. Dſcheval 
Paſcha if geſtern in Kanea gelandet und haf 
den Beſuch der türkiſchen Behörden empfangen. 
Die Admirale weigern ſich, mit ihm in Bezlehun⸗ 
gen zu treten. 

Madrid, 28. Juli. In der St. Peters⸗ 
kirche in Sevilla wurden die Beiden von 28 
Kindern gefunden. Die Kinder waren nicht el 
mordet, vielmehr hatten die Eltern derſelben aus 
Aberglauben den Kirchendiener bewogen, die Leise 
chen in der Kirche unterzubringen, ſtatt fie auf 
dem Kirchdofe zu beerdigen. Der Kirchendiener 
iſt verhaftet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Joseph und Wolff aus 
Berlin. — Damery aus Paris, — Gulszow aus Tiflis. 
— Bamsonow aus Graelsk. — Kotlarow aus Nowgorod. 


— Warucki aus Worofansk, — Lang und Schroter aus | 


Breme. 

Hotel Vietoria. Herren: Weisenberger aus Wien, 
— Blacher aus Neu-Alerandrien. — Sigal aus Odessa; 
— Butulow aus Kutais, — Bohkeblewaki aus Golyniksk. 


— ‚Bielaki aus Nikolsjew, — Dubroweki aus Ekaterino- | 


skaw. — Kriwicki aus Krementschug. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Zenion aus Odessa. 
— Pochowicz aus Moskau. — Hering aus Warschau. 
Lermentow aus Petrikau, — Frisch aus Alexandrow. — 
Niemirowski aus Kiew. — Copik aus Ekaterinoslaw. — 
Schepelew aus Warschau. — Geldner aus Üzgstochau. 

Hotel de Pologne. Herren; Stein aus Rofany. 
— Herbst aus Tomaschow. — Skraypezenko aus War- 
schau. — Wilkonski aus Radůom. — Lichtenstein aus 
Kutno. — Maslojew aus Kasan. — Zurawlew aus Tscher- 
nigow. — Wröblewaki aus Dabrowa-Görnicza. — Aron- 
sohn aus Mitau. — Gane, Worm und Heber aus 
Warschau. 


2 


FF 3 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils I + mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Sachs, Wachodniaſtraße 29, eus Buchara; 
Wolpert aus eEibau; Ratay in Dombröwka, 
aus Petrllau; Kadler aus Charkow; Eibe⸗ 
ſchütz⸗Birenzweig aus Petrikau; Nemirowoki 
aus Berditſchew; Alexander Richterowitſch, Bakut, 
aus Warſchau; Fogelſohn aus Skierniewice; 
Eliaſch, Zawadzka 4, aus Zlotopol; Roſenblum 
aus Radiwilow; Bojm aus Nowominsk; Vero⸗ 
nika Braumann aus Kiew; Zfabkin, Grand 
Hotel, aus Charkow. 

Aumerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben n Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
er eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 

en. 


FE 
Gelreidepreiſe. 


— | 


Warſcha u, den 22, Juli 1897. 
(in Waggon⸗Nadung m 
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905 s X N N N N 
ö Was Fur en die mechauiſch erzeugten & 
Papieroſſen f 
e 


fable! 


ſie haben unter den Concurrenz⸗Sorten eine 
Panik hervorgerufen 
Sie haben unter dieſen die Angſt um die 
a Exiſtenz berechtigung hervorgerufen. 
Sie haben zur Veröffentlichung der ver⸗ 


2 
2 
& 


3 


meiutlichen Verbeſſerungen, zum Wechſel & 


des Hülſenpapiers, Verbeſſerung der Qualität, 
mit einem Wort zum Verſprechen goldener 
Berge gezwungen. 

f Wir verſprechen nichts, bitten nur: 
zu kaufen! zu verſuchen! 8 


3 
9 


und zu vergleichen! 
umd empfehlen uns der Beachtung! 


FRON: FROUE 


| 10 Stig 6 den. 5 Stic 3 Aop 


Auch 


SYNDYK TYMCZASOWY 


massy upadlosci Lödzkiego Fabrykanta 


Karola Leona Sztraucha. 


Na zasadzie art. 502 1 503 Kod. Handl wzywa wszystkich wierzycieli 
adlosei K L. Sztraucha, aby weiggu dni 40 od daty niniejszego oglo- 
enia stawili sie przed nizej podpisanym syndykiem, osobißtie lub przez 
Inomocnik6w i oswiadezyli, 2 jakiego tytulu i do jakiej sumy sg wierzy« 
ami, oraz aby dowody twych wierzytelnosci ztozyli na ręce syndyka, lub 
kancelaryi wydzialu cywilnege sadu okregowego w Piotrkowie, 

Po uplywie tego terminu 40 dniowego, sprawdzenie wierzytelnosei od- 
wat sie bedzie w ciggu dni 15 W Sadzie Okregowym W Piotrkowie w 
ecno!ci Sedziego Komisarza, 

Piotrköw dnia 11 (23) Lipca 1897. 
Adwokat Antoni Byezkowski. 


KKLRKKEKIKKINKKAIIIIITKIHH 
Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 
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* 
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1X I. SINGEN 2 
blüht oe 


G petrokower-Str. Ur. 28. N 


ieren und L mappen in großer Auswahl. 


3 Deſſert⸗Canſekt täglich iii zu 50, 60 und in Kop. pr. Pfr. 
= Jeiuſte Choroladen zu 60, 80 und 1 RI, fd. 
es 5 Theekuchen in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 00 Kop. pr. Pfd. 
Bouches des Dames zu 50 Kop. pr. Pfb, 
Frucht⸗Conſerben zu 60 Kop. pr. Pfd. 
Torten von 1 RL. an, Baumkuchen, Strlezel, Dampf⸗Napf⸗ 
kuchen, Sand⸗ und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzügliche Deſſerikuchen, 
Marzipans, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 


* KXKKKKIR WOHIN 
1— Das Möbel. Magazin ‚and die Tapezierauſtalt 


B. „Lejszgoid in Warſchau, 


t. Kraynkn, Straße Nr. 39, Ecke der Marſchalkowska 
kRehit eine Abe Auswahl von fertigen Salon⸗, Boudoir⸗ und Fantaſte-Möbeln, 
manen und diene zu den billigſten ee Reelle und prompte . 
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wie auch 


eue eee ee SIEH, | — r N. var #7 
NUR RN LVA Zn on zz Vz ver zu PTR 2 


Ruigzkı do nobotedstma : 


wskromnej i wykwintnej oprawie, 
poleca po cenach umiarkowanych 
sisgarnia L. Zonera 
Piotrkowska M 90. 
ALS HR HER 


Pau: 


ANMDND NUN 2 
W nne 2 


7 75 
5 


— n 


eezer Tageblatt 


Soeben eingetroffen: 


Bach mann, Engliſche Konverſ. und Correſpondenz⸗Gram matik 
f. d. Selbſt⸗Unterricht. 
Czeipek, d. Lawn⸗Tennis⸗ Sport mit Skizzen und Illuſtrationen. 
Huber, Einzelheiten d. Holzarchitektur Liefg. 1. 
dto. Entwürfe moderner Möbel, Liefg. 1 
dto. Rococo⸗Möbel, Liefg. 1. 
Niedling, Altäre im romaniſchen u. re Styl, Liefg. 1. 
Pigage, Schablonen⸗Malerei, Ser. I. Liefg. 1 
Storm s, Kurs⸗Buch für's Reich mit Hotelpreisanzeiger. 
Uhland's techniſche Rundſchan 
Aus gabe I. Metall-Induftrie 
die, I. Bau⸗Induſtrie. 
dto. III. Chemiſche Induſtrie und Geſundheits⸗ 


pflege. 

IV. Induſtrie der Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 

mittel. Landwirthſchaft. 

F. Textil⸗ und Bekleidungs⸗Induſtrie. Pa⸗ 

pierinduſtrie. 

Supplement zu allen Ausgaben: Praxis d. Fabrikbetriebs, 
Motoren-, Triebwerks⸗ und Maſchinenelemente. Sicher 
heits⸗ und Transport⸗ Einrichtungen. 

Wirth, Einübung d. deutſchen Rechtſchreibung cart 


vorräthig in 
IL. Zoner’s 
Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und et 


Petrikauer-Straße Nro 


dto. 
dto. 


Pryuſpeete itehen. aratis gern zu Dienſten. 


Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗Magazin u. Ta pezier⸗ Atelier 
E &z O., 


Warſchan, Marszaikowska 137. 
empfiehlt eine große Außwuhl Möbel neueſter Facons von den ein⸗ 
fachſten bis zu den fein ſten. 
Mäßige, aber feſte Preifr, 


Abſchaittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze 
jagb- Straße Nr. 11 Nr. 11. 3 f Prze⸗ 


Wien. Hotel Metropole 


Großes Hotel 1. Ranges 
in beſter Lage am Franz⸗Joſephs⸗Qual (Tramway-Halteſtelle). 
inclnſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. S 
Perſonen⸗Auſfzug. Electriſches Licht. Babe. in jeder Etage. Conver⸗ 
ſations⸗Salon mit ine und ausländiſchen . Preistarif in jedem Zimmer. 


Speiser, Director. 


Wohnungen 


Etellungs Heſuch 


5 
Die Droguenhandlung 


— von — 


. Alberbaum 


iſt vom Haufe Rosen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 16 nach dem Haufe Goldmann, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 20, wo ſich das 
photographiſche Atelier des Herrn Stum- 
mann befindet, verlegt worden. 


3 Zinner 


u. Küche 


mit Bequemlichkelten Widzewoka ⸗Straße 
64, Haus des Herrn Stomnicki per 
ſoſort zu vermieiben, 


Pannal 


zuajgca krawieczyzug i bielizng. 
Pragnglaby wyjechaé na wies na 2 
miesigce. Ulica Sw. Andrzeja M 10, 
m. 12. 


Mein 
Comptoir u. Lager 


befindet ſich von heute ab Przeſazd⸗ 
(Meiſterhans)⸗Straße Nr. 11 im eigenen 


Hauſe 
Daniel Landau. 


An der Ede der Przeſazd⸗ und Tar⸗ 
gowa⸗Straße find zu vermiethen 


Plätze, 


dle durch Schienenſtränge mit der Lo⸗ 
dzer⸗Fabrlks⸗Eiſenbahn verbunden find. — 
Dieſe Plätze eignen ſich vorzüglich zu: 
Kohlen⸗, Kalle, Cement⸗ Holzuiederlagen. 
Zu erfragen Widzewola⸗ „Str. Nr. 64, 
Niederlage der Deſttillatoin „Lagiew alk.“ 


auf Anz mit 4 Leuten 


übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Privat⸗Heilanſtalt 


3 Haus Dr. Likiernik. 


9—10 * 3 Jahnkrankh., Plone 
tren und Aeg. Zähne. 
10—11 Dr. May baum, Nagen⸗ und Darm 


11—12 Dr. 


zu bermiethen. 


In vermiethen 
vom 1. October I. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Oſſiein⸗. Petri⸗ 
kauer Str. Nr. 133 neu. 


Ein eingerichteter 


D Lleiſcher⸗Taden = 


nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt per 
ſofort zu rerm ethen. Zu erfragen beim 
Eigenthümer H. Schuer, Petrikauer⸗ 
Straße Ne. 98, im Reſtaurant. 


Ein Laden 


mit einem Zimmer, Dfficine parterre, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 sn, iſt 
per ſofort zu vermiethen. Daſelbſt find 
auch zwei Zimmer 1. Etage in der Die 
fieint zu vermiethen. 


Zu vermiethen per ſofort 


5 Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör; können . 
ben werden. 


Na 2 
Wohnung 1. jeres Petrikauer-Straße 165, 


4 Zimmer u. 2 Zimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
miethen. 1 Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki. 


Drei größere FSabrikfäle 
für Handbetrieb mit Doppillicht, Neben⸗ 
räumen und Gan beleuchtung find einzeln 
oder zuſammen zu vermiithen. 

Ede Grüne⸗ u. Wulchanskaſtraße. 


Brennholz. 


Junger Deutſcher, militärfrei, der innere, def. Magens u. 
Fabrikation in einer der renommler⸗ 
teſten Fabriken Luckenwalde s erlernt, 
hohere Webſchule mit Erfolg abſolplert 
und mehrere Stellen als Stütze 
des Chefs und Directors bekleidete, ſucht g. Freitag! 
unter beſch. Anſpüchen bald. Engage | Be, Ohren, Rafen-, 
— ar Ane (außer 
| Dienftag nnd Freitag), 
2—3 pr Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
f gise Krankheiten (Montag, Mitiwoh 


Une personne n e 


| 2 3 Dr. Pinkus, innere und Kind eckrh. 
voulant donner des legons de con- 


— 5 Dr. Rundo, innere u. Frauenkrankh. 
u für eine Conſultation 30 Kop. 

versation veuille re son adresse | 

sous „Conversation“ la librairie 


Penſion für Kranke und — Sranle Sul Mebbrnälir: 
de Mr L. Zoner. 


Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deutſchen, 
rolniſchen und ruſſiſchen Sprache und 
correcter Handſchrift, wird fr ein hieſi⸗ 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Eigenhänbige Offerten sub „Caffis 
rerin“ erbeten. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſttage Nr. 66, 1 e, 
im Hauſe N en neben Hrn. Eiſenbraun, 


1 r werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von 2 ausgeführt. 
Maſſeur 


. d. POPLAUCHIN. 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


ment. Angaben unter M. O. 37 an d. 
Exp. dieſes Blattes. 


Handelsschule wit Dafs 


— von — 


e 
n dreiklaſſige 


Zenon Goetzen 


Neue Prom nabenſtr. Nr. 28. 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candidaten täglich v. 9 Uhr Mor⸗ 
gens, bis 12 Uhr Mittags einſtweilen 
in der zweiklaffigen Privatſchule, 
v. Zenon Goetzen, Ptzejazdſtr. 12, 
angenommen, wie auch nähere In- 
formationen erthellt werden. 


— — 
Gold, Silber u. Brillanten 


Baufe und bezahle ich am beſten. 

Aus den größeren Lombards kaufe ich aud 
ſülberne Biionterten, Silber⸗Ausſteuer neu uns 
BEER verkaufe billig, weil in meiner Woh 


Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Nbl. an 
Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
Henryk Juwiler, 


— | 


Holz verlauf 


in Stämmen. 
Am Montag den 11, (23.) Auguſt 1897 


um 10 Uhr Morgens wird in der Verwaltung ver Güter Zemiostaw (3 Wer 
von der Station Biniakonle, der Wilao⸗Rowieniek. Eiſenbahn) eine 
Hatıfinden, 
virnement Wilna u. 


Im Forfibeziet Klewica: 28,000 Stück Fichten und Tau nen, 


Zemloslaw: 13 Abholzungsreviete im Umfang 


von 52%), Deſſſatinen. 
Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemloskaw. Zu 
adreſſiren = Pofiſtalon Zemioslaw, Gouv. Wilna. 


FFF 


Lieferunge geschäft für aller Art Maschinen und 
sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 


LEDERRIEMEN-PARRIK = "TECHNISCHES BURBAU 


— von — 


I. SOMTA 


Kauf und Verkauf von gebrauchten 
Dampfmaschinen. 


B. Man bellebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampf maschi- 
n stets Cylinder-Durchmesser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 
gefl. anzugeben. 


Kn . ³˙ FEN 


4E 00, 


WARSCHAU 
1 Petrikauer-Strasse 177 


Bracka 25 Krölewska 16. 


>» 


SCHEN, TEIFTEBTFFTENT 


N. 
ne 


Ta na ge 


1 


Populaire Sports-Excursion nach 
Norwegen, Spitzbergen 


und dem ewigen Eise, 
auf dem 1891 neuerbauten, hocheleganten 


SalonDampfer „MIR Ar 


mit längerem Aufenthalt auf ent event. Andree’a Ballen- 
siation. 
Abfahrt 2. August ab Hamburg. 
Sprach- und sachkundige F ng. 
inel, voller Verpflegung, Landtouren ete, 


Mark - 


je nach Lage und grösse der Oabine. 
Illustr. Programme ete. gegen 25 Pfennige In n Murken zu beuiehen durch 


Gustav Böhme jr., Reis sbursau, 
Leipzig, Heinstrasse Nr. 2. 


— — — 
r 


von l 


obok Un austr, 2 god. od U 
Stacja kllmatyezua, Zaktad wodoleozniezy, zelyezny, tudzlez 
wziewalnla. 

Staoja kolejowa, poeztowa I telegraficzna. 


Lekarz zaktadowy Dr. Ludwik Jekeles, byiy se- 
kundarjusz d k. szpitala Rudolfa w Wiedniu, uczeh prof W 
Limbecka, Schauty, Mraczka, Winternitza etc. ete, w Wiedniu. 


Blizszych objasnien udziela Inspektor zdrojowy 
Karol Ferner. — 


Geſucht wird für eine Beſitzung bei Lodz ein 


1 llüchtiger Falun 
zur Anlage und nachherigen Bewirthſchaftung einer größeren Obft- 


Reſlectanten, welche etwas Capital beſitzen, wollen ihre Offer⸗ 
ten unter A. M. in der Expedition dieſes Blattes niederlegen. 


SNN Nene enen nenen 
Soeben eingelro fen: 


Brockhaus, 


Konversations- Lexikon 


14. Auflage 


Bd. 17. (Supplement) geb. 
vorräthig in: 
Lı. 


A 


2 O HST Ss 


Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


KAOXKGONGKGÄGKGLSÖRGÄGKGLERG:E | « 
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Das Möbel Magazin 


A. MÜLLER, 


befindet ſich von jetzt an im Hauſe des 4 Apotheker 
Müller, Wschodniaſtr. 6 
Eingang auch von der Apotheke in der 1 aus. 
Das Geſchäft habe bedeutend vergrößert und erſuche meine werthe 
Kundſchaft um ferneren gütigen Zuſpruch. Achtungs voll 


A. Müller. 


12 Abonnements SE 


auf alle ins und auslündiſchen Zeitichriften etc., wer- 
den entgegen genommen und die prompteſte Beſorgung zugeſichert. 


L. Somers, 
Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhaußlung. 2 


Petrikauer⸗Straße Nr. 96. 
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rn r er eiche l. Yan! 
Die mechaniſche Holzdrechslerei und Spulenfabrik 


Theodor Meyer 


5 vormals 
r feinr. Wyss & Co, r 


übernimmt das Hobeln, Nuten und Spunten von Fuß bodenbrettern, ſowie 
das Schneiden, Hobeln und Kehlen von Brettern und Leiſten. — Coulanſe 
Bedienung b.i billigen Preiſen. 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Mauren, 


hotographiſche 
Apparate 


und Jubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen bei 


A. Dier ing. 


Petrik. N Nr. 87, Haus A. Balle. 


Zeichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten u beiderfeitigem Shit: Mörtel-Ber- 


putz nur 6, 7. oder 8 cm. Rart, Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
vereinigen alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 
befigen. 

Die Korkſteinwände find auß erordenllich leicht, vorzügliche Iſolateure 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungezieſer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben ſo fefl 
und dauer haft wie die Mauerwände, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 
nicht 3 

Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
wände ſtehen zu Dienſten. 

Beſtellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 
Zelepbon 428. BAR | Promenade 27, N 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft ig 


— von 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmäleru, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Brazit und Syenit, Einfallengen für einzelne Grä⸗ 
beer, maſſwe Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 
Ausführung zu den dilligſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Orabgitter in 2 ragt von K. 3 pr. 1 an. 


{ au 


Entree frei. 


. 165 


Restaurant 


J. W 
TÄGLICH aeg! 


des . I. irten Damen. 
Quintetts Direction Fel. e 


Meſtaurant 
e 


IL HAN 


einer . GN 
An Sonne und Felertagen Anfang 
4 Uher Nachm. An Wochentagen Anfang 
7 Uhr Abends. 
Hochachtungs voll 
N. Michel. 


Reſtaurant 
HK. Schuser 


Petrikaue Straße Nr. 98. 


— Täglich großes 
DUTER I 


fr fans ng 
der 1. Wiener Elite ae | 
Beginn des Concertes an Sonn 
und Feiertagen um 4 Uhr ung 
au den Wochentagen um 6 Uhr Abends 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
achtungs voll 


H. Schuer. 


Die eto nwülte 
8. KobYlınaki 


J. Tujakowski 
machen hiermit bekannt. daß fie ihr 


Kanzlei auf die Zamwadzkaftrand: 


Nr. . Haus H. Jakubowiez, I. Ctag 
verlegt haben. 


| Dr. A, be, 


(Cegielniana⸗Straße 57) if vom Au: 
lande zurückgekehrt und eröffnet ſelnſ 
| Orthopädiſche Anſtalt am 1. S ah 


CARL KÜHN 


Praet. Maflenr, 


übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und 24 { 


wegungs⸗Kuren für Erwachſene un 
Kinder. Wohnt fetzt Betrifaner 4 
Straße Nr. Nr. 133, ‚185, Weben 77 


Merkmeißter, 


techniſch gebildet, mit vieljährig: 
im In⸗ und Auslande geſammelte i 
Praxis, gründlichen Fahlenntniffen id 
dem Betrlebe von Mechaniſchen We k 
ſtälten, Schmie derel und Keſſelſchmleden 
(reicher E fahrung im Betriebe der El 


ſengießere und verſchledenen Zweigen de 


Eiſeninduſtrie und erfahrener Calkulator 
energiſch, in den beiten Jahren, ſuchſt 
geſtützt auf beſte Referenzen und Zeug 
niſſe paſſende Stellung. 
5 Offerten unter „Werkmeiſter“ a 

ie 


Senatorafaftraße 26, Warſchau. 


Wer berſchafft 


in Weberei und Agentur fachkundigen 
jungen Deutſchen, militärfrel, gegen hoh 


Annoncen⸗Expebition Piotrowski] 


Cute ing Stelle als Stütze de 


Cbeſs oder Dircetors. Angaben unter V. 
T. 15 an die Exp. d. Blattes. 


_ Behnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ne 165. 


Lodzer 


Dienſtag, den 15. (27.) Juli 


1897. 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Rirdorf’s. 


Roman von Hermann Heiberg. 


Wohl aber fühlte er zu ſeinem namenloſen Schrecken den 
ip eines Thieres und in der nächſten Secunde ſchoß eine 
daus oder Ratte, den penetranten Geruch dieſer wider lichen 
eſchöpfe aushauchend, ihm über die Hand und verſchwand im 
Dunkel. 

Das regte den furchſamen Menſchen wiederum derartig auf, daß 
eilig ein Hölzchen anrieb, um ſich durch die Helle beſſer des Grauens 
erwehren. 

Dennoch fiegte noch einmal die Gier. 


Abermals ſtreckte er ſich nieder, diesmal auf den Bauch, um 


beſſer mit der Hand in die Tiefe dringen zu können. 

Und diesmal hatte er Glück, und es bemächtigte ſich ſeiner 
ı Gefühl geſättigter Gier. Seine Finger berührten einen Tuch⸗ 
fel. Freilich ſtellte ſich auch ebenſo raſch die Enttäuſchung 
am © 

Was er allmälig herauszerrte, war nur ein großer Tuch⸗ 
gen. 


Nochmals und nochmals griff Daniel in die Ecke hinein. Allein 
| völlig zurückgezogen zu leben, 


rgeblich! 

Erſt nach geraumer Zeit konnte 
rt ergebnißlos zu verlaſſen. Auch brauchte er, nachdem er 
dlih den Verſteck wieder verlaſſen, einige Zeit, um feine 
IE zu reinigen. Er war beftaubt und beſchmutzt — ohne 


er ſich entſchließen, den 


orridor in den Entréeraum und eilte, da es ſchon zu dunkeln be⸗ 
ny, raſch in das Dominozimmer. Vielleicht ward er 
jãdigt | 

Er hoffte es. Sein Herz pochte ihm gewaltig. 


* * 


Inzwiſchen hatte ſich Rudolf mit Witt in den Speiſeſaal bee | 
Wohlergehen, Herr Graf! 


ben. Wie fonft glühten im Kamin die Kohlen, und warf das 
iſternde Feuer ſeinen röthlichen Schein auf den Teppich. Wie 


iſt fluthete das Licht der Kronen und Candelaber über den reichge⸗ 


ten Tiſch. 


119. Fortſetzung 


Aber das Leben zeigt nachher ein anderes Geſicht. Und jo wird's 
auch Ihnen gehen. Mein einfach erzogenes Mädchen paßt nicht 
in Ihren vornehmen Kreis. Sie wird ſtets fühlen müſſen, 
daß fie ein Eindringling iſt. Das aber überwindet ihr Stolz 
nie. — Heute ſpricht noch das Herz allein, ſpäter ſprechen die 
wieder nach außen gerichteten Sinne und verlangen nach An⸗ 
derem!“ 

„Ih das Ihr einziges Bedenken, Witt?“ 

„Wenigſtens das ſchwerwiegendſte, Herr Graf.“ 

„So laſſen Sie mich die andern hören, damit ich auf 
ant worte.“ 

„Ich bitte, erlaſſen Sie mir die Erklärung, Herr Graf. Es 
geht eben nicht. Ich hab' das heute meiner Tochter noch wiede r 
unabänderlich erklärt.“ 

„Sie wiſſen, Witt, daß Ihre Tochter mündig iſt, daß ſie auch 


Alles 


| gegen Ihren Willen handeln kann!“ 


rechthaberiſch, 
Dann aber flieg er die Treppe vollends empor, ſchlich vom 
haben doch ein Weib gefunden! 
dort ent⸗ 
wollen Sie dann ſagen 17 Iſt's nicht beſſer, 
einigen und fpäter im Frieden zu leben ? Oder wollen Sie uns 
den Rücken kehren? 


ſchon 


„Ich weiß es, Herr Graf —“ 

„Wenn ich Ihnen nun ſage, daß ich die Abſicht habe, 
lediglich mich meiner Familie und 
meinem Beſitzthum zu widmen! Was ſoll denn Ihrer Tochter 
geſchehen, ganz abgeſehen davon, daß ein Graf Rixdorf doch 
dafür ſorgen wird, daß man ſeiner Gemahlin mit allen 
Ehren begegnet. Und ferner: Sie denken, ich ſei rauh und 
deshaſb ſei Ihre Tochter zu gut für mich. Sind 
Mann mit glatten Manieren? Und Sie 
Alſo, was ſoll Ihr Sträuben 
gegen mich? Wie nun, wenn ich Ihre Tochter mir hole? Was 
im Frieden ſich zu 


Sie ſelbſt denn ein 


Wie denken Sie ſich Ihr Verhältniß zu mir, 


der Sie mein Beamter find — “ 


„Ich will meiner Tochter, aber ich will auch Ihr Glück, Ihr 
Ich wiederhole: Sie paſſen in keiner 
Weiſe zu einander. Menſchen können für ſich Engel ſein, aber eignen 
ſich nicht zum Zuſammenleben. Hier ſpricht nicht das Perſönliche, 


ſondern ein ruhiges Betrachten der Dinge, wie fie einmal find, läßt 


Am Abend war's noch kalt trotz des angebrochenen Frühlings. 


eshalb hatte Rudolf zu heizen und auch die Vorhänge an den 


artenfenſtern herabzulaſſen befohlen. 


„Sie wiſſen, Witt, weshalb ich Sie heute zu mir gebeten 


be!“ hob er ax, nachdem er dem Gaſt mit dem im 
liffenen Glaſe funkelnden Rheinwein beim letzten Gange wies 
Holt zugetrunken und Witt auch kräftig Beſcheid get han 
ar 


„Ihre Tochter Martha hat mit Ihnen geſprochen, und 
h weiß von ihr, daß fie Ihnen unſere Wünſche vorge⸗ 
apı Ich möchte fie, und zwar bald, zur Herrin von 
teiporft machen! So ſtimmen Sie denn zu. Gie fol es 

ih verſpreche es Ihnen — nicht bereuen. Ich will fie ſchätzen, 
ren und ſchützen und mit ihr ein Leben der Ruhe und 

14 beginnen. Nun, Witt, Sie ſchweigen 7 — Reden 
e 77 

„A geht nicht, Herr Graf! — Sie werden es Beide mir 
ken, wenn ich abrathe. Viele Gründe hat meine Tochter 
on jelbft Ihnen bei Ihren erſten Werbungen angeführt. Ich 
iß es aus ihrem Munde. Der vornehmfte bleibt: Art muß 

zu Art halten. Mit den beſten Vorſätzen fängt Jeder die 

e an. Er ſieht eben die Dinge in einem anderen Lichte. 


ge⸗ 


mich entſcheiden. Wie es wird, wenn Sie ohne meinen Segen in 
die Ehe gehen, kann ich nicht ſagen. Ich muß mich darein finden. 
Mein Troft wird ſein, daß ich das Beſte gewollt habe. Und 
wenn Sie mir meine Stelle kündigen, ſo werden die alten 
Hände verſuchen müſſen, ſich anderswo zu rühren. So, das iſt 
mein Wort, Herr Graf, in aller Ehrerbietung. Ich kann nicht 
anders. Ich bitte nicht mehr in mich zu dringen. Es iſt 
nutzlos.“ 

Nach dieſen Worten erhob Witt das Glas und bat Rudolf von 
Rixdorf durch Blick und Miene, ihm Beſcheid zu thun. 

Rudolf aber biß in grollender Wuth die Zähne aufeinander, wich 
ihm aus und hauchte mit kalt drohender Miene: 

„Alſo Ihr letztes, unabänderliches Nein 7“ 

„Ja, Herr Graf! Mein letztes, unabänderliches Nein! Ich kann 
nicht anders.“ 

„Nun denn“, ſchrie 
ſchleuderte die Serviette 


Rudolf von Rixdorf, ſprang 
bei Seite, ſchob den Stuhl von ſich 
und ſtieß an den Tiſch, daß die Flaſchen und Gläser klirrten. 
„So mögen Sie denn wiſſen, daß es ohne Ihre Zuftimmung 
geſchehen wird. Ich hab's im Guten verſucht, Ihnen ſchöne 
Worte gegeben. Aber ich bin nicht gewillt, wie ein blöder 
Thor vor Ihnen zu betteln und zu winſeln. Sie find 


empor, 


Sie find ein bochmüthiger, alter Narr, dem Lebensart und 
noch einen Augenblick ſprechen zu dürfen.“ 


Reſpett vor der Autorität ſchon bei der Geburt verloren gegangen 
find.“ 

Rudolf von Rixdorf ſprach's blind vor Leidenſchaft, nicht 
achtend der Stimme ſeines Innern, die ihm bereits während 
der unbeſonnenen Rede zuraunte, daß es für ſolche Worte keine 
Verzeihung, daß es nur Feindſchaft bis ans Lebensende geben 
könne. 

Aber die Antwort blieb auch nicht aus. 

Mit einem Ruck die Geſtalt an dem Tiſche emporrichtend und 


die alten Augen in dem weißen Kopf mit blitzendem Feuer auf den 
Mann richtend, der ihm ſo maßlos beleidigend begegnet, ſtieß Witt 


heraus: 


„Es giebt wohl keinen vollgiltigeren Beleg für die Berechtigung 


meiner Weigerung, Ihnen meine Tochter zum Weibe zu geben, als 
das, was Sie eben mir Verletzendes in's Geſicht geſchleudert haben 
Herr Graf. Ich ſpreche nicht einmal von Dem, was Sie dem Gaſt 
in Ihrem Haufe ſchuldig find. Denn nicht Ihr Beamter ſaß heute 
an Ihrem Tiſch, ſondern ein Ihnen Gleichgeſtellter. Noch mehr; 
einer, den Sie ſogar — ginge es nach Ihrem Willen — als Vater 
anreden wollten in nicht zu langer Zeit. Doch genug! Ich gehe 
und betrete nie wieder dieſe Schwelle. Ich lege aber auch mit 
dem heutigen Tage mein Amt nieder, da ich nicht mehr Ihr Die⸗ 
ner zu ſein wünſche —“ 

Während dieſer Worte griff er nach ſeinem vor dem Tiſchgang 
abgelegten Hirſchfänger, legte gleichſam, als ob er ſeinen Rückzug 
unter Umſtänden mit dieſem zu decken geſonnen ſei, die Hand da⸗ 
rauf, verbeugte ſich vor dem ſchier vor Jähzorn berſtenden Manne 
ernft und würdevoll und nahm den Weg zum Ausgang. 


Nach wenigen Secunden war Rudolf von Rixdorf allein. Eine 


Zeit lang ſtarrte er zähneknirſchend und die Hände ballend vor ſich 


hin. Dann ſtürzte er ein Glas heißen Burgunder herab, eilte an 
die Klingelſchnur und zog daran, als ob er ſie aus der Wand reißen 
haben und vielleicht dem Händler überlaſſen würden ? Er möchte, 


wolle. Er mußte wiſſen, wohin Witt die Richtung nahm, nach 
Eutin oder nach Flugſande. 


Des Oberförſters und der übrigen Herren Abſage zum Abend 
war ihm ſchließlich ſehr gelegen gekommen. Wenn Witt ſich nach 


Eutin begab, konnte er den Abend bei Martha im Förſterhauſe zu⸗ 
bringen. So hatte er ſich's ausgedacht. Jetzt aber, nach dieſer furcht⸗ 


baren Scene, war's vielleicht zweifelhaft, ob der Alte ſeine urſpüng⸗ | 
Menſch in dieſem Augenblick mit einer jo völlig gleichgültigen 


liche Abſicht ausführen werde. Für Rudolf aber hatte es jetzt 
doppelten Werth, Martha noch beute zu ſprechen 
Tiefer Unmuth über ſich ſelbſt regte ſich in ihm ſchon nach 


dieſen wenigen Minuten troß des grimmigen Haſſes, der ihn gegen 


den trotzigen Alten beſeelte. Er mußte ſich ſagen, daß er nun auch 


bei Martha auf einen nicht zu bezwingenden Widerſtand ſtoßen 
daß er ſo den Burſchen am ſchnellſten los würde — änderte er ſei⸗ 


werde. 


„Ich will Ihre Frau werden, wenn Sie meinen Vater zu ei⸗ 


nem Ja beſtimmen können“, war ihre ſtete Antwort geweſen. 


Selbſt unter ſeinen feurigen Umarmungen, denen ſie ſich in 


der letzten Zeit nicht mehr entzogen, hatte fie ?iefe Sprache nicht 


verlernt. Wenn er auf fie eingeredet, ihr zugeflüftert: Und wenn er | 
nun doch nein ſagt, Martha ? Kannſt Du, willſt Du aich wirklich ö 
öffnete er die Thür und rief dem eilig berbeifliegenden Hai⸗ 
ducken zu: 


laſſen? Bringt die Liebe nicht Opfer? Haben wir nicht ein Recht, 
zu hoffen, daß Dein Vater ſich mit der Zeit doch verſöhnen laſſen 
wird, wenn er fieht, daß Du glücklich geworden biſt 7 hatte fie ihn 


weinend umſchlungen und angefleht, fie nicht in ihren Pflichten ge⸗ 


gen ihren Vater wankend zu machen. 


Und nun — Rudolf wußte es — würde der alle Mann ſie 


eher tödten, als leiden, daß fie fein Eigenthum werde. — 


Als Pieck ob des heftigen Klingelns mit beſtürzten Mienen in's | 


Zimmer trat, rief er ihm zu: 


„For ſche nach, wohin der Oberförſter geht! Eile durch den 


Hofgarten vor den Thorweg und ſpähe, ob er links den Weg nach 
Eutin oder nach Haufe zurücknimmt. Hörſt Du? Es iſt mir 
von großem Werth, es zu wiſſen. Noch iſt es Zeit. Kaum 


kann im Stall angeſpannt fein. Alſo hurtig, mach fort, jo ſchnell 


Du kannſt!“ 

Nachdem Rudolf dieſen Befehl ertheilt hatte, ſtürzte er noch 
raſch einige Gläſer Wein herab, ſchritt durch die Flügelzimmer vorn 
in ſein Arbeitsgemach und ſtellte ſich hinter die Gardinen, um Witt's 
Abgang vom Hofe zu beobachten. Der Her renſtall lag ſeitwärts un. 
ter Bäumen und Gebüſch, nahe an dem ſogenannten Hofgarten, wäh⸗ 


rend alle übrigen Wirthſchaftsgebäude, die Beamten ⸗Wohnhäuſer, 


die Ställe und Scheunen, durch ein mit Goldverzierungen 
geſchmücktes eiſernes Stacket abgetrennt, ſich im Hintergrunde er⸗ 
hoben, 

In dieſem Augenblick ward geklopft und mit ängſtlichem 
Ausdruck erſchien auf Rudolf's kurzes „Herein“ Theodor, der 
Haiduck. 


10 


„Der Oberkellner Daniel bittet gehorſamſt, den gnädigen Herr 


„Zum Teufel! Was iſt denn nun wieder mit dem zu 
dringlichen Kerl?“ herrſchte Rudolf, den Blick von dem 
ſchan in ſtarkes Dämmerlicht ſich hüllenden Schloßhof zurück 
wendend N 

Da ihm aber in demſelben Augenblick einſiel, dafl 


Daniel mit Witt fahren wollte und ſomit über deſſey Ab 
ſichten unterrichtet fein könne, befahl er, daß Daniel eintreten 


ſolle. 

„Nun?“ fuhr er polternd ihn an. „Ich denke, Sie fahren mit 
dem Oberförſter nach Eutin?! Was ſoll's denn noch 7“ 

Da Daniel Witt noch gar nicht hatte ſprechen können, aus die⸗ 
ſer Frage aber abnahm, daß Rudolf feine Entfernung wünſchte, f 
gerieth er in große Verlegenheit, was er ſagen folle. Um aber 
keine Zeit zu verlieren, bejahte er ohne Weiteres und brachte dann 
gleich vor, was er ſich in Folge der ihm im Dominozimmer gewor⸗ 
denen Enttäuſchung und nunmehr nicht mehr zu bezwingenden Er⸗ 
wartung der Dinge ausgedacht hatte. 

Mit ſchmeichelnder Unterwürfigkeit und bei jedem Wort 
8 Gewaltigen Verzeihung gleichſam im Voraus einholend, 
agte er: 

„Ich wollte mir noch eins gehorſamſt erlauben, Herr Graf. 
Ich hatte vergeſſen, es vordem vorzutragen. Vor einiger Zeit war 
ein Händler aus Hamburg bei uns im Hotel, der alte Sachen zu 


kaufen ſuchte. Er fragte mich, ob ich ihm nicht etwas nachweiſen 
könnte. 


Ich ſagte, daß ich wüßte, daß Herr Graf eine alte ure 


lene Commode hätten. Sie ſtand früher im Dominozimmer, Alt 


ich noch auf Steinhorſt bedienſtet war ſollte ich fir 'mal zum Re⸗ 
pariren zu Timm nach Eutin bringen. Dann aber ſtarben doch Herr 
Graf von Oppeln. 

Darf ich gehorſamſt fragen, ob Herr Graf das alte Stück noch 


wenn Herr Graf es erlauben, fie gleich beſehen. Er iſt augenblick ⸗ 
lich wieder in Eutin. Er bezahlt die höchſten Preiſe. — Nichts für 
ungut, Herr Graf, wenn — —“ 

Rudolf unterbrach die ſchnelle, geläufige Rede mit herriſcher 
Geſte. Schon während des Sprechens hatte er Zeichen größe 
ter Ungeduld an den Tag gelegt. Kam ihm der zudringliche 


Sache. 

Er wollte auch mit einem kurzen: Nein, die Commode fei 
nicht zu haben, und nun möge er ſich zum Teufel ſcheeren | antwor⸗ 
ten. Aber da er der gut verſtellten, faft flehend um eine günſtige 
Antwort bittenden Miene des Komödianten begegnete, auch überlogte, 


nen Entſchluß und ſagte: 

„Ja, er kann ſie haben, wenn er gut bezahlt, der Jude. Er 
mag fie ſich oben in der Abſeite neben der Apfellammer anſehen. 
Da ſteht fie! 

So, aber nun machen Sie, daß Sie fortkommen.“ 

Und an Daniel mit hochmüth iger Miene vorüberjchreitend, 


„Iſt der Oberförſter fort? Sieh nach und frage, ob dieſer 
hier mit ihm fahren kann ?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Bumoriftiiche Ede. 


— Seebad Moral. Olga: „Nun, was ſchreibt denn 
Hein Bräutigam ? — Anuy: „Er ſchreibt, ich ſolle nicht mit 
meinem Table⸗d'höte⸗Nachbar coquettiren.“ — Olga: „Und wirſt 
Du ihm gehorchen?“ — Anny: „Unbedingt — ich werde mit 
dem Vis-à-vis coquettiren.“ 

— Gelbfigefübl, Saft: „Ihr Wein iſt ja das reine 
Waſſer!“ — Wirth: „Ja — ſchmutziges Waſſer nehme ich für 
meine Weine nicht!“ 

— Unnötbige Sorge. Bäuerin, die zum erſten mal mit 
der Eiſenbahn in die Stadt fährt, zu ihrem Mann: „Vater, gieb 
doch Acht, daß der Zug nit entgle iſt.“ 

— Eine Graufame, Er (leidenſchaftlich): „Meine Liebe 
zu Ihnen iſt ſtürmiſch wie das toſende Meer!“ — Sie: „Ja, 
das merke ich allerdings, denn mir wird ſchon ganz ſeekrank zu 
Muthe!“ 
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